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” Bei der Stichwahl in Altena⸗Iſer⸗ 
lohn hat der Sozialdemokrat geſiegt. 

* Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wil⸗ 
helms mit König Eduard von England wird, 
nach offiziöſer Mitteilung, in dieſem Sommer erfolgen. 

* Das abeſſiniſche Abkommen ſichert den 
beteiligten Mächten in jeder Hinſicht die offene Tür. 

* Eine franzöſſiſch⸗engliſche Aus⸗ 
ftellung fol 1908 in London ſtattfinden. 

* Das engliſche Oberhaus erörterte am 
Dienstag die Landes verteidigung. 

* In Lo dz hatten Kojaken mit Mitgliedern der 
Kampfpartei blutige Zuſammenſtöße. 


* Im Weichſelgebiet ift erneute Hoch⸗ 
waſſergefahr zu befürchten 


Ueber die mit » bezeichneten Na ten findet 
näheres im Text. 5 . 


Sin roter Wahllleg. 


Der Ausfall der Stichwahl in 
Altena ⸗Iſerlohn hat eine noch größere 
Ueberraſchung gebracht als der erſte Wahl⸗ 
gang am 27. Juni. War damals der 
freiſinnige Kandidat durch das Zentrum mit 
einem minimalen Vorſprung aus der engeren 
Wahl mit dem Sozialdemokraten verdrängt 
worden und damit der Verluſt dieſes bisher 
vom Abg. Lenzmann innegehabten Reichstags⸗ 
mandats für die Freiſinnige Volkspartei ent⸗ 
ſchieden, ſo hat vorgeſtern das Zentrum eine 
Niederlage erlitten, auf die man nach den Er⸗ 


Klärungen der unterlegenen Parteien durchaus 


nicht gefaßt fein konnte. Nach amtlicher 
Zählung wurde Haberland (Soz.) mit 
15 884 gegen Glocke (Str.) mit 14068 Stim⸗ 
men gewählt. Freiſinnige wie Nationalliberale, 
Chriſtlich⸗Soziale und Bund der Landwirte 
hatten ihre Anhänger mit aller Entſchieden⸗ 
heit zur Unterſtützung des Zentrums aufge⸗ 
fordert. Dieſes war in der Hauptwahl mit 
7784 gegen 10 546 ſozialdemokratiſche 
Stimmen an die zweite Stelle gerückt, die 
anderen Parteien verfügten insgeſamt über 
rund 16 000 Stimmen. Davon find nach der 
amtlichen Zählung dem Zentrum in der 
Stichwahl jedoch nur 6284 zugefallen; 
5338 Wähler haben es vorgezogen, für 
den Sozialdemokraten einzutreten, und etwa 
4250 find der Wahlurne überhaupt fernge⸗ 
blieben. So konnte es geſchehen, daß der 
Wahlkreis von den Sozialdemo⸗ 
kraten mit einer Mehrheit von 
1816 Stimmen erobert wurde, der 
erſte Mandatgewinn, den ſie ſeit den allge⸗ 
meinen Wahlen von 1903 zu verzeichnen haben. 
Dieſer unerwartete Ausgang wird den beteiligten 
Parteien reichen Stoff zu heftigen Ausein⸗ 
anderſetzungen geben. Wenn den Freiſinnigen 
ihr angeſtammter Beſitzſtand in Altena⸗Jſerlohn 
nicht diesmal von den ihnen am nächſten 
ſtehenden Nationalliberalen auf das heftigfte 
beſtritten worden wäre, hätten ſie nicht aus 
der Stichwahl verdrängt werden können, und 
das Zentrum macht jetzt die bittere Erfahrung, 
daß weite Kreiſe des liberalen Bürgertums 
ihm die Heeresfolge verſagen, auch auf die 
Gefahr hin, damit einem Vertreter der äußerſten 
Linken zum Siege zu verhelfen. Wie ein auch 
noch ſo links ſtehender Liberaler nur einen 
Augenblick ſchwanken kann, wenn er die Wahl 
zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie hat, 
will uns unfaßbar erſcheinen. Ganz beſonders 
in dieſem Falle. In den nächſten Tagen 
beginnt die Wahlſchlacht in Eugen 
Richters altem Wahlkreiſe Hagen⸗ 
Schwelm. Vorausſichtlich wird es hier zu 
einer Stichwahl zwiſchen Liberalen und Sozial⸗ 
demokraten kommen. Wenn nun bei dieſer 
Gelegenheit das Zentrum furchtbare Vergeltung 
üben und für den Sozialdemokraten eintreten 
ſollte?! Dann würde es die Kurzſichtigkeit 
gewiſſer freiſinniger Elemente dahin gebracht 
haben, daß nach Altena-Iferlohn auch noch 
emo 2 der ſicherſte Beſitzſtand der 
Freiſinnigen Volkspartei, das Erbe Eugen 
Richters, unter die rote Ballonmütze kommt. 
Man ſcheint es nicht anders zu wollen. 
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Eine Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms 
mit König Eduard iſt für dieſen Sommer 
ſchon öfters angekündigt worden. Neuerdings 
war dem „Figaro“ aus Berlin mitgeteilt 
worden, daß die Zuſammenkunft in dieſem 
Jahre auch ohne die Geburt eines deutſchen 
Thronerben erfolgt wäre. Jedenfalls werde 
die offizielle Bekanntmachung der bevorſtehen⸗ 
den Monarchenbegegnung demnächſt erfolgen. 
Dazu heißt es in einem offiziöſen Ber⸗ 
liner Telegramm der „Münch. Allg. 3tg.“: 
„Daß eine Zuſammenkunft in dieſem Jahre 
geplant iſt, ſteht längſt feſt. Es iſt bisher 
auch nichts eingetreten, was eine Aenderung 
in dieſen Entſchlüſſen hätte herbeiführen können. 
Von Einzelheiten iſt aber noch nichts bekannt.“ 
— Jeder, der ſich auf die ſeltſame, jede Klar⸗ 
heit ängſtlich meidende Schreibart unſerer 
Offiziöſen verſteht, kann nun ruhig ſagen: 
„Na, endlich!“ 

Kultusminiſter v. Studt wird ſich nun⸗ 
mehr nach den Anſtrengungen, die ihm die 
Durchbringung des Schulgeſetzes gekoftet 
haben, wofür er aber bereits durch Verleih ung 
des Schwarzen Adlerordens belohnt wor den 
iſt, im Seebade erholen. Wie wir aus dem 
„Reichsanzeiger“ erſehen, iſt der Kultusminiſter 
nach Heringsdorf abgereiſt. 

Der eiſerne Beſen im Kolonialamt. In 
der gegen Beamte der Kolonialabteilung 
ſchwebenden Unterſuchungsſache iſt jetzt 
auch der Zentrumsabgeordnete Das bach 
vernommen worden, natürlich, wie die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ ihrer Mitteilung hinzufügt, mit 
durchaus negativem Reſultat; denn erſtens iſt 
Herr Das bach an der Sache ſelbſt ganz unbe⸗ 
teiligt, und zweitens braucht er als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter während der Dauer der 
Seſſion überhaupt nichts auszuſagen. Auch 
der Abg. Erzberger ſoll vernommen 
werden. Ebenfo werden die Haus ſuchungen 
mit großem Eifer fortgeſetzt. So iſt am 
Montag in einem großen Berliner Lokal, wo 
die angeſchuldigten Beamten zu verkehren 
pflegen, eine gründliche Hausſuchung abgehalten 
worden, ohne daß etwas Belangreiches ge⸗ 
funden wurde. 2 

Bon der Marine. Aus Kiel wird be 
richtet: Der am Montag nach Oſtaſien abge⸗ 
gangene Kreuzer „Niobe“ iſt ſeit faſt zwei 
Jahren der erſte Kreuzer, der zur Ver⸗ 
ſtärkung unſerer Auslandsflotte 
abgeht. In derſelben Zeit ſind fünf Kreuzer 
heimgekehrt. Die Reduzierung wird jetzt 
aufhören. Der „Niobe“ folgt im Auguſt das 
jetzige kaiſerliche Begleitſchiff „Leipzig“. Als 
weitere Verſtärkung unſerer Seeſtreitkräfte im 
Auslande ſind der Panzerkreuzer „Prinz 
Heinrich“ und der geſchützte Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ auserſehen, die als erſte Schiffe für 
das geplante Dis poſitionsgeſchwader, das in 
allen Weltmeeren die Flagge zeigen ſoll, in 
Betracht kommen. Auf „Prinz Heinrich“ 
werden die maſchinellen Einrichtungen teilweiſe 
erneuert. Die „Kaiſerin Auguſta“ ift mit einem 
Koſtenaufwand von zwei Millionen Mark 
völlig moderniſiert worden. Sie gilt jetzt als 
ein gutes Auslandsſchiff. 

Auch diesmal nicht. Von einem Amneſtie⸗ 
erlaß anläßlich der Geburt eines Sohnes des 
Kronprinzen iſt, wie auch die „Köln. Zig.“ 
meldet, an maßgebender Stelle in Berlin 
nichts bekannt. 

Eine Aenderung der neuen Gerichtsvoll⸗ 
zieherordnung iſt vielfach aus Intereſſenten⸗ 
kreiſen und auch im Laufe der letzten Seſſion 
von Abgeordneten gefordert worden. Nach der 
„Nat.⸗Zig.“ hat nunmehr der Juſtizminiſter 
eingehende Feſtſtellungen darüber angeordnet, 
inwieweit die Klagen über die Wirkungen der 
jetzigen Gerichtsvollzieher⸗ Ordnung durch die 
Erfahrungen des täglichen Lebens beſtätigt 
werden. 1 
Einen neuen Rekord im „Sauherdenton“ 
hat die ſozialdemokratiſche „Chemnitzer 
Volksſtimme“ erreicht. Anläßlich der 
Geburt des Sohnes des Kronprinzen ſpricht 
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das Blatt von „deliranten Tönen der Schmock⸗ 
rhapſoden der bürgerlichen Preßwiſche“, vom 
„Freudenkankan einer Rotte heulender Der⸗ 
wiſche“, vom „vertrottelten Kleinbürger, der 
beim Morgenkaffee ſeine Senſation haben will“, 
von „kollerartigen Schweifwedeln“, von „wider⸗ 
licher Geſinnungslumperei“, von „Gefühlshoch⸗ 
ſtapelei der bürgerlichen Redaktionsbyzantiner“, 
und dann heißt es am Schluß: „Aus der 
bürgerlichen Preſſe grinſt uns das Bild einer 
Verfallklaſſe an, die tiefer überhaupt nicht 
mehr ſinken kann und noch im Verenden bei 
den unglaublichſten Anläſſen Veitstänze des 
Entzückens aufführt.“ 

Ein nationaler Arbeiterverband für Kiel 
und Umgebung iſt auf Veranlaſſung des 
Reichs verbandesgegendieSozial⸗ 
demokratie gegründet worden. In der 
zu dieſem Zwecke einberufenen Verſammlung 
erſchienen die Vorſtände zweier nicht ſozial⸗ 
demokratiſcher Arbeiterorganiſationen von der 
„Kaiſerlichen Werft“ und den „Howaldts⸗ 
werken“, ſowie ein großer Kreis national ge⸗ 
ſinnter Arbeiter und Bürger Kiels, und ein⸗ 
ſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt, einen Zu⸗ 
ſammenſchluß beider wirtſchaftlichen Vereini⸗ 
gungen vorzunehmen unter dem Namen: 
„Nationaler Arbeiterverband für Kiel und 
Umgegend.“ Es wurde beſchloſſen, am 1. 
Auguſt d. Js. ein Arbeiterſekretariat 
nebſt Rechtsauskunftsſtelle zu eröffnen und 
eine Arbeiterzeitung vom 15. Juli ab 
herauszugeben. Die Mittel hierfür ſind be⸗ 
reits aufgebracht. Der nationale Arbeiterver⸗ 
band wird ſeinen Mitgliedern feſten Schutz 
gegen den Terrorismus der Sozialdemokratie 


bieten und fie vor Brotlos machung und 


finanzieller Notlage energiſch zu 
ſchützen wiſſen. Der jetzige Mitgliederbe⸗ 
ſtand beträgt 600, der ſich in nächſter Zeit 
durch Anſchluß weiterer nationaler Arbeiter⸗ 
organiſationen auf etwa 1500 erhöhen wird. 

Die Folgen eines Streiks. In der 
Klageſacheder Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie gegen 127 Schauerleute auf Schaden⸗ 
erſatz wegen Vertragbruchs, weil 
ſie am 1. Mai ohne Urlaub von der Arbeit 
fortgeblieben find, wurde am Mittwoch, nach⸗ 
dem am 21. Juni durch Zwiſchenurteil Ver⸗ 
tragsbruch feſtgeſtellt war, über die Höhe der 
von den Beklagten zu zahlenden Summe ver⸗ 
handelt. Der die Geſellſchaft vertretende Inſpektor 
erklärte ſich, da es der Hamburg — Amerika⸗ 
Linie nicht ſo ſehr auf die Höhe der zu zahlenden 
Summe ankomme als auf das Prinzip, auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden des Gewerbege⸗ 
richts Amtsrichters Boyſen mit einer Zahlung 
von je 20 Mk. zufrieden, obwohl der Schaden 
beträchtlich größer ſei als die von der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie geforderten 12 000 Mk. Dieſen 
Vorſchlag lehnte der Vertreter der Beklagten 
ab und beſtritt jede Schuld. Das Gericht be⸗ 
ſchloß, einen neuen Termin auf den 19. 
September anzuſetzen, in dem die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie ihren Schaden genau begründen 
ſoll. Die Beklagten lehnen jeden Vergleichs⸗ 
vorſchlag ab, um die Möglichkeit zu wahren, 
ſich an ein höheres Gericht zu wenden. 


ur endgültigeren Regulierung der 
deutſch⸗ engliſchen Grenze in Oſtafrika iſt 
eine aus einem Major und drei Zivilmitgliedern 
beſtehende engliſche Kommiſſion in Berlin ein⸗ 
getroffen. Die Verhandlungen werden unter 
dem Vorſitz des Erbprinzen zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg geführt, dem als Beiſitzer Haupt; 
mann Schlobach und Leutnant v. Wieſe von 
der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Schutztruppe zur 
Seite ſtehen. 


die Krieysflotten unserer Verbündeten. 


Sowohl in den öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Delegationen wie auch in 
der italieniſchen Kammer wurde dieſer 


Tage über die einheimiſchen Seeſtreit⸗ 


kräfte eingehend diskutiert. Am Monte 
Citorio war es der bekannte, das ſchwim⸗ 
mende Material der italieniſchen Kriegsmarine 
ſcharf kritiſierende Bericht der Marineenquete, 
welcher zu einer Debatte im Hauſe ſelbſt führte, 
während in den Delegationskörpern der Habs⸗ 
burgiſchen Monarchie die quantitative Schwäche 
der gemeinſamen Kriegsmarine eine trübe Be⸗ 
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leuchtung erfuhr. 
bei der von ihr angeſtellten genauen Unter⸗ 
ſuchung zu einem ſehr traurigen Reſultate über 
ihre vaterländiſche Seemacht hl indem ſich 


Die italieniſche Enquete ift 


die von der italieniſchen Terni⸗Geſellſchaft ge⸗ 
lieferten Panzerplatten ebenſo minderwertig er⸗ 
wieſen, wie die Geſchütze von Armſtrong in 
Neapel, und bei den Proviantlieferungen alle 
möglichen Durchſtechereien vorkamen ꝛc. Aus 
naheliegenden patriotiſchen Gründen vermied 
man es in der Kammerſitzung, den ominöſen 
Bericht vor der Oeffentlichkeit eingehend durch⸗ 
zuhächeln, und der geweſene ſowie der gegen⸗ 
wärtige Marineminiſter ſuchten in langatmigen 
Ausführungen die Kritik der Marineenquete 
nach Möglichkeit zu entkräften, aber niemand 
wird ſich im Auslande dadurch von der Ueber⸗ 
zeugung abbringen laſſen, daß in der italieniſchen 
Kriegsmarine noch immer ſo ziemlich dieſelbe 
Mißwirtſchaft wie im Jahre 1866 herrſcht. 
Was dagegen die öſterreichiſche 
Kriegsmarine betrifft, die 1897 vor 
Kreta und 1900 in China gezeigt hat, daß in 
ihr der Geiſt des großen Tegetthoff noch 
immer in ungebrochener Kraft lebt, ſo weiß 
man wohl, daß an ihrer Ausrüſtung kein 
Nagel fehlt, aber infolge der innerpoliliſchen 
Wirren iſt fie leider mit ihrem Schiffs material 
ſo rückſtändig geblieben, daß ſie heute nicht 
einmal mehr der italieniſchen Flotte die Spitze 
bieten könnte. Und während die Seemächte 
jetzt daran gehen, Schlachtſchiffe von 18 000 
Tonnen zu bauen, haben die neueſten und 
größten öſterreichiſchen Linienſchiffe, die ſoge⸗ 
nannte Feldherren⸗Diviſion, nur eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 10 600 Tonnen. Außer dieſen 


drei beſitzt die Habsburgiſche Monarchie er 1 


ſechs zwar moderne, aber nach der Tonnage un 
Armierung minderwertigere Linienſchiffe. In 
einem Seekriege hätten wir alſo von unſeren 
Verbündeten nur eine ſehr beſcheidene Hilfe 
zu erwarten. 


»Die Revolution in Ruſſiſch⸗Polen, über 
deren Wiederbeginn wir geſtern berichteten, 
breitet ſich immer mehr aus und nimmt einen 
immer drohenderen Charakter an. In Warſchau 
wurden ſeit Mittwoch früh vier ftaatliche 
Spiritusläden überfallen und be 
raubt, ein Verkäufer tödlich verwundet. In 
Lodz wurde Dienstag abend in der Nawrot⸗ 
ftraße ein Koſak durch Unbekannte entwaffnet 
und erſchoſſen. Darauf kam es um Mitternacht 
im Zentrum der Stadt zu blutigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen entwaffneten Ge⸗ 
noſſen der Kampfpartei und Koſaken. Mehrere 
Perſon en wurden erſchoſſen. Die telepho⸗ 
niſche Verbindung mit Lodz iſt ſeit 
geſtern morgen unterbrochen. Dort 
ſtreiken bereits 10 600 Arbeiter; die Mehr⸗ 
zahl von ihnen verlangt 30 v. H. Lohnzulage. 

* Es wanhkt die alte Garde. Die un⸗ 
ruhige Stimmung der ruſſiſchen 
Gar de hat jetzt auch ein Regiment ergriffen, 
das gegen Ende des vorigen Jahres den 
blutigen Aufſtand in Moskau unterdrückt 
hatte: das Semenowſche Leibgarde⸗Regiment 
in Petersburg. Unlängſt übermittelte die 
8. Kompagnie dem Regimentskommandeur, 
General Min, der während der Moskauer 
Revolutionstage die Strafexpedition dort 
leitete, einen Brief, worin ſie die Geld = 
belohnung verlangt, die ihr feinerzeit der 
Moskauer Generalgouverneur Dubaſſow an⸗ 
gewieſen hat, die bisher aber noch unausbezahlt 
geblieben iſt. General Min verſammelte das 
Regiment um ſich und teilte ihm mit, daß er 
bereits längſt den Bataillons » Aommandeuren 
die ge zur Auszahlung an die Mann⸗ 
ſchaften angewieſen habe; er würde ſoſort 

dafür ſorgen, daß ſein Befehl endlich ausge⸗ 
führt werde. Außerdem forderte er die 
Mannſchaften auf, den Aufwteglern keinen 
Glauben zu ſchenken. Die Moskauer Tätig⸗ 
keit des Regiments werde ein Verrat am 
Volk genannt: tatsächlich ſei es aber der 
Retter des Volkes geweſen. General Min 
teilte ferner mit, er habe einen Drohbrief 


bekommen, daß er, wenn er ſich nicht ſpäteſtens 
bis zum 24. Juli aus dem Leben befördere, 
getötet werden würde. Er glaube nicht daran; 
doch ſollte er tatſächtlich ermordet werden, ſo 
ſollten die Soldaten weiter eidestreu ver⸗ 
bleiben. f 

Ein ruſſiſcher Matroſe als Attentäter. 
In Sſebaſtopolwurde geſtern mittag 1 Uhr 
ein Attentat gegen den Kommandierenden des 
Schwarzmeer⸗Geſchwaders Admiral Tſchuk⸗ 
nin verübt. Tſchuknin wurde verwundet und 
mußte ins Hoſpital gebracht werden. — Der 
Mordanſchlag wurde von einem Matroſen ver⸗ 
übt. Dieſer lauerte dem Admiral in einem 
Gebüſch auf, als jener ſich im Garten ſeiner 
Villa erging, und ſchoß auf ihn. Der Urheber 
des Anſchlags iſt te 

* Erbauliches aus dem franzöſiſchen 
Heere. Ueber die Heeresergänzung im 
Jahre 1905 hat der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter einen Bericht erſtattet, der in der 
Kammer einen peinlichen Eindruck macht. 
Der „Voſſ. Big." wird über den Inhalt dieſes 
Berichts u. a. folgendes gemeldet: Von 321 929 
Geſtellungspflichtigen waren 10 644 des Leſens 
und Schreibens unkundig, und 3489 konnten 
notdürftig leſen, doch nicht ſchreiben. Tauglich 
wurden nur 223 254 befunden, 7951 weniger 
als 1904. Davon find 64813 wegen ver⸗ 
ſchiedener geſetzlicher Befreiungsgründe nur zu 
einjährigem Dienſt verpflichtet. Zur Kapitulation 
meldeten ſich 982 Unteroffiziere und Soldaten, 
während man bei Einführung des zweijährigen 
Dienſtes auf 22 000 Unteroffiziere und 10 000 
Soldaten als Kapitulanten rechnete. 

* Anläßlich des 40jährigen Regierungs⸗ 
iubiläums des Königs von Rumänien 
überreichte eine Abordnung des ruſſiſchen Wo⸗ 
logda⸗Regiments, deſſen Inhaber der König iſt, 
dieſem einen Ehrenſäbel. Am Dienstag fand zu 
Ehren dieſer Abordnung auf Schloß Peleſch 
bei Sinaja ein Feſtmahl ſtatt, bei dem der 
König einen Trinkſpruch ausbrachte. Er dankte 
für das Ehrengeſchenk und leerte das Glas auf 
das Wohl und das „Glück des Kaiſers 
Nikolaus, der Kaiſerin und auf 
den Ruhm der ruſſiſchen Armee.“ 
Das abeſſiniſche Abkommen zwiſchen 
Italien, Frankreich und England 
hat durch den Kaiſer Menelik feine Be 
ſtätigung erhalten, mit Ausnahme einer Be⸗ 
ſtimmung eines Eiſenbahnparagraphen, die eine 
leichte Abänderung erfährt. Der Vertrag 
ſichert der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge den nicht be 
teiligten Mächten die offene Tür in jeder Hin⸗ 
ſicht. Der deutſchen Regierung war bereits 

von London aus das Abkommen mitgeteilt 
worden, um die Entſtehung aller der Schwierig⸗ 
keiten, die ſich bei der Marokkofrage ergeben 
hatten, zu vermeiden. Das Abkommen ſelbſt 
iſt allerorts günſtig aufgenommen worden, 
da man ſich von der Löſung der abeſſiniſchen 
Eiſenbahnfrage eine Förderung der allge⸗ 
meinen Handelsintereſſen verſpricht. 
*Im engliſchen Oberhauſe veranlaßte am 
Dienstag Lord Roberts eine längere 
Debatte über militäriſche Angelegen⸗ 
heiten, indem er darlegte, die Nation ſei für 
einen Krieg nicht vorbereitet und die militäriſche 
Erziehung der Nation müſſe ſoweit verſtärkt 
werden, daß jeder Bürger an der Verteidigung 

des Landes Anteil nehmen könne. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Carl of Portsmouth teilte mit, 
der Kriegsminiſter Haldane werde am 12. d. M. 
eine wichtige Mitteilung machen, aus der ſich 
ergeben werde, daß die Frage des Territorial⸗ 
armee nicht vernachläſſigt worden ſei. Redner 
ſprach ſich dann entſchieden gegen die allge 
meine Wehrpflicht aus unter beſonderer 
Hervorhebung der Koſten. Lord Milner be⸗ 
fürwortete die allgemeine Wehrpflicht. Mehrere 
Redner verwieſen auf die Verhältniſſe auf dem 
Feſtlande, befonders in Deutſchland. Lord 
Milner führte insbeſondere aus, daß das deutſche 
Volk ſeine Größe und ſeine Fortſchritte auf 
dem Gebiete des Handels und der Induſtrie 
ſeinem Heerweſen verdanke, und daß die Völker, 
die die Mühen des allgemeinen Dienſtes bereit⸗ 
willig auf ſich nähmen, diejenigen, die vor der 
allgemeinen Wehrpflicht zurückſchrecken, nicht 
bloß im Kriege, ſondern auch im friedlichen 
Wettbewerb überflügeln würden. 


Schönſee, 11. Juli. 


Am 4. Juli wurde 
Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei gegründet. Dieſelbe ſoll am 
Bahnhof erbaut werden. 60 Anſiedler aus 
Oſterbitz, Bergheim und Gruneberg ſind bei⸗ 
getreten, weitere Beitrittserklärungen werden 
noch erwartet. In den Vorſtand wurden die 
ende Gutsverwalter Frankowski (Bor: 
ender), Anſiedler H. Schmidt (ſtellvertretender 
Borfigender) und Amtsvorſteher Jahnke 
gewählt. 
Brieſen, 11. Juli. Der 8. Brieſener Luxus- 
ai erdemarkt nahm am Dienstag feinen Anfang. 
m erſten Markttage wurden von der Ankaufs 
kommiſſion 47 Reit⸗ und Wagenpferde angekauft. Den 
Viererzug (4 Füchſe) ſtellte Dr Landſchaftsrat von 
Kries⸗ Friedenau, 2 braune Pferde zum Zweiſpänner 


in Oſterbitz eine 


Herr Rittergutsbeſitzer K nö p & er » Annaberg und 
einen Schimmel zum Dogcart Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Loga⸗Wichorſee. Am Mittwoch früh trat die 
Prämiterungs⸗Kommiſſion für Stuten und 
Mitwirkung der Herren Landſchaftsdirektor von 
Bieler⸗Lindenau, v. Beringe⸗Zeland, Richter⸗Auguſten⸗ 
hof, Oekonomierat Plümicke⸗Danzig und Geſtüts⸗ 
Direktor v. Auerswald⸗Marienwerder in Tätigkeit. 
In der erſten Klaſſe (Stuten bis zu 6 Jahren) er⸗ 
hielten den erſten reis Herr Rittergutsbeſitzer 
Weisſermel⸗Gr. Kruſchin (einen ſilbernen Becher der 
Landwirtſchaftskammer) für fein einjähriges Stutfüllen 
Delta und Herr Beſitzer Hollatz⸗Kamin (200 Mk und 


eine ſilberne Medaille der Landwirtſchafts kammer) für 


ſeine vierjährige Rappſtute Bella. Ferner erhielten 
Preiſe die Herren Rittergutsbeſitzer Weisſermel⸗ 
Schloſſau und Beſitzer Baſteck⸗Schöneich (2. Preis), 
Beſitzer Stoyke⸗Nußdorf (3. und 4. Preis), Beſitzer 
Preuß⸗Kamin (5. und 7. Preis), Beſitzer Hollatz⸗Kamin 
(6. und 8. Preis). 
6 Jahren und darüber) erhielten folgende Herren 
Preiſe: Beſitzer Knels⸗Schöneich (1. Preis von 100 
Mark für feine 6jährige utterftute Flora, 
ferner den 4. und 5. Preis), Rittergutsbefiger 
Weisjermel:Krufdin (2. Preis), Beſitzer Stoyke⸗Bobrau 
(3. Preis), Gutsbeſitzer Farchmin⸗Buck (6. Preis), 
Beſitzer Auguſt Stoyke⸗Kamin (7. Preis und eine 
Anerkennung), Beſitzer Johann Stoyke : Kamin 
(8. Preis). Auf die Prämiierung folgten von zwölf 
3 des Ulanen⸗ Regiments v. Schmidt 
unter dem Kommando des Herrn Wachtmeiſters 
Schwarz exakt ausgeführte Reitübungen und 
eine ſehr kunſtvoll ausgeführte Reit⸗Quadrille. Daran 
ſchloß ſich das Konkurrenz⸗ Reiten und ⸗Fahren, bei 
welchem die Herren Schulemann⸗Gr. Leiſtenau, Ritt⸗ 
meiſter Graf Hardenberg- Thorn und 
v. Beringe⸗Zeland als Preisrichter tätig waren. 
Folgende Herren erhielten Preiſe: Für Reitpferde 
Leyſer⸗Culmſee (1. Preis), Laumer⸗Rheinsberg, G ö tz⸗ 
Mocker, v. Szelinski⸗Brieſen und Rauch⸗Rehfelde; 
1 Einſpänner Götz⸗Mocker und H. Leyſer⸗Culmſee; 
r Zweiſpänner: Domänenpächter Haß⸗Lippinken 
= Preis), Ziegeleibefiger Konrad Dahmer⸗Brieſen und 
. Leyfer » Hermannsdorf; für Vierſpänner: v. Loga⸗ 
Wichorſee (1. Preis), v. Ofjowskt » Borinnen und 
Weißermel⸗Schloſſau. Darauf folgte die Vorführung 
der prämiierten Gefährte, Reitpferde, Zuchtſtuten und 
Stutfüllen, ſowie der angekauften Equipagen und 
Pferde für die Lotterie. Mit dem Feſteſſen im Hotel 
„Schwarzer Adler“ wurde der Markt beſchloſſen. Die 
Ziehung der mit dem Markte verbundenen Lotterie 
ndet am Donnerstag im Reſtaurant „Zum weißen 
58˙I“ auf dem Luxuspferdemarktplatze ſtatt. 

Rieſenburg, 11. Juli. Als läſtige 
Aus länder erwieſen ſich 14 ruſſiſche Arbeiter, 
welche auf dem Rittergut Kl. Sonnenberg als 
Erntearbeiter beſchäftigt wurden. Nachdem 
ſie mehrere hieſige Arbeiter zum Ausſtande 
aufgereizt halten, veranſtalteten fie geſtern eine 
derartige Revolte nach ruſſiſchem Muſter, daß 
ihre ſofortige Verhaftung angeordnet werden 
mußte. Geſtern früh wurden ſie mit der Bahn 
nach Thorn zwecks Abſchubs über die Grenze 
befördert. 

Jaſtrow, 11. Juli. Das älteſte Gebäude 
unſerer Stadt, das jetzige Rathaus, hat ein 
Alter von über 500 Jahren; ſchon im tte 
hundert, als unſer Ort noch ein Kolonialdorf 
war, wird von ihm berichtet. Es war das 
einzige, aus großen Feldſteinen erbaute Haus 
damaliger Zeit. 

Marienburg, 11. Juli. Die Herſtellung 
der Kläranlage zur Kanaliſation der 
Stadt Marienburg, die nach dem biologiſchen 
Verfahren eingerichtet werden ſoll, iſt heute 
von der Stadtverwaltung in beſchränkter Aus⸗ 
bietung für 90 000 Mk. an die Firma Wind⸗ 
ſchild & Langelott in Dresden vergeben worden. 
Es hatten drei Firmen Angebote gemacht. 

Elbing, 10. Juli. Konkurs iſt heute 
über das Vermögen des Kaufmanns Sali 
Zweig, in Firma Simon Zweig in Elbing er⸗ 
öffnet. Konkursverwalter iſt Herr Albert 
Reimer. 

Neuteich, 11. Juli. Ertrunken iſt in 
dem Trampenauer Bruchloch der elfjährige 
Knabe Wolf. — In Prangenau brannten 
am Dienstag abend zwei den Beſitzern Frowerk 
und Kroecker gehörige Wohngebäude ab. 

Danzig, 11. Juli. Drei „alte Leute“ vom 
36. Feldartillerie⸗ Regiment, die Kanoniere 
Kuwert, Wieners und Harnau haben den 
Rekruten Tarzik mit der Klopfpeitſche 
mihßhandelt. Ein Schlag verletzte ſchwer 
das linke Auge. Die drei Kanoniere ſtanden 
deshalb heute vor dem Kriegsgericht, das indes 
die Sache vertagte, weil das Ergebnis einer 
an Tarzik zu vollziehenden Operation abge⸗ 
wartet werden ſoll, um danach die Strafe zu 
bemeſſen. 

Danzig, 11. Juli. Herr Reichs bank⸗ 
präſident Dr. Koch aus Berlin trifft 
morgen hier ein und ſteigt im „Danziger Hof“ 
ab, um am Freitag der Einweihung des 
neuen Reichsbankgebäudes in 
Danzig beizuwohnen. 

Zoppot, 11. Juli. Die Perſönlich⸗ 
keit des in der Nacht vom 7. zum 8. Juli 
vom Nachtſchnellzuge bei N . 
fahrenen Mannes iſt als die des Büfettiers 
Oskar Feuer aus Danzig (Altes Roß) feſtge⸗ 
ſtellt worden. Feyer hat ſich wahrſcheinlich 
auf die Schienen geworfen, um ſo den Tod zu 
ſuchen, weil er größere geſchäftliche Verluſte zu 
beklagen gehabt hat. 

Kahlberg, 11. Juli. Der Regierungs⸗ 
bagger „Tiege“ welcher ſeit dem letzten Sonn⸗ 
abend an der Vertiefung des Kaiſer⸗ 
hafens arbeitet, muß bis Sonnabend ſeine 
Arbeiten beendigt haben, damit bis zu dem 
eventuellen Eintreffen der Kaſerin in 
Cadinen alles in Ordnung iſt. Der Bagger 
wird dann in dem eine Meile von hier ent⸗ 
fernten Fiſcherdorfe Narmeln die begonnene 
Ausbaggerung des neu angelegten Hafens 


üllen unter 


In der zweiten Klaſſe (Stuten von 


Steinfließ ü ber⸗ 


ſtanzritt 


fortſetzen. Der Hafen erhält eine Tiefe von 
2 Metern und eine Breite von 17 Metern. 
Freyſtadt, 11. Juli. In der Zwangs⸗ 


verſteigerung kaufte das Grundſtück des 


Getreidehändlers Lutz in Freyſtadt als Hypo⸗ 
thekengläubiger Profeſſor a. D. Dr. Körmer 
im Berlin für 30 000 Mark. 

Soldau, 11. Juli. Die Oſtpreußiſche 
Landgeſellſchaft hat das Kruggrund⸗ 
ſtück des Herrn Franz Kempka in Soldau in 
einer Größe von 2,58,27 Hektar für 45 000 
Mk. gekauft. 

Gluwno, 11. Juli. Heute vormittag 
warf die Reſtaurateursfrau May beim Auf⸗ 
räumen des Lagerkellers ein brennendes 
Streichholz weg, wodurch ein Spiritusfaß 
5 Der Keller ſtand ſofort in 
Flammen. Frau May erlitt lebensge⸗ 
fährliche Verletzungen, ebenſo ihr zur 
Hilfe eilender Mann und ein gewiſſer Mat⸗ 
kowski. Das weitergreifende Feuer entzündete 
auch eine im Reſtaurationslokal ſtehende 
Kohlenſäureflaſche, die gleichfalls mit furcht⸗ 
barem Knall explodierte. Das ganze Lokal 
wurde dadurch demoliert. Einige Gegenſtände 
wurden bis auf die Straße geſchleudert. An 
dem Aufkommen der Frau May wird gezweifelt. 

Liebemühl, 11. Juli. Ertrunken ſind 
im Drewenzſee zwei Pferde des Eigen⸗ 
tümers Krüger aus Baginsken. — Während 
im vorigen Jahre bei uns guter Honig mit 
90 Pf. und darüber das Pfund bezahlt wurde, 
iſt er heute in reichlichem Angebot ſchon 
zu 75 und 70 Pfg. zu haben. 

Inſterburg, 11. Juli. Das ca. 700 
Morgen große adlige Gut Warkau iſt 
von dem Beſitzer Seybecke für 270 Mk. pro 
Morgen an den Landwirt Kuhn aus dem 
Ermlande verkauft worden. 

Raſtenburg, 11. Juli. Ein Wirbel⸗ 
ſturm wurde am Sonnabend in Kl.⸗Mickelnick 
beobachtet. Mehrere auf dem Felde mit Heu⸗ 
ſtaken beſchäftigte Kinder wurden von dem 
Sturm überraſcht. Während zwei Mädchen 
rechtzeitig vom Wagen abſprangen, wurde der 
ſechsjährige Sohn des Knechts Kluck hinunter 
geſchleudert und geriet unter die Pferde. Die 
Tiere zogen an und der Knabe wurde über⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er nach einer 
halben Stunde ſtarb. 

Brandenburg, Oſtpr., 11. Juli. In 
der Ortſchaft Wardienen iſt das Inſthaus 
des Beſitzers T. niedergebrannt. Spie⸗ 
lende Kinder ſollen den Brand verſchuldet 
haben. Das Hab und Gut der drei Inſtleute 
war unverſicheert. i 

Heilsberg, 11. Jull. Der Krebs fang 
in der Elm, namentlich bei Elmswalde und 
Schwolmen, ſowie in der Drewenz iſt auch in 
dieſem Jahre ergiebig. Es werden leider auch 
viel kleine kaum daumenlange Tiere feilgeboten. 

Pillau, 11. Juli. Der Fremden⸗ 
verkehr iſt jetzt ein ſehr reger. Am Sonntag 
waren ſieben vollbeſetzte Dampfer eingetroffen. 
Unſer Ort hat ſich eines größeren Zuzuges von 
Sommergäſten zu erfreuen als in den Vorjahren. 

Königsberg, 11. Juli. Der Direktor 
Otto von der hieſigen „Oſtmark⸗Genoſſenſchaft“, 
iſt wegen Unterſchlagungen verhaftet 
worden. Er hatte mit dem Gelde der Geſell⸗ 
ſchaft privatim ſpekuliert und die Geſchäfts⸗ 
bücher in höchſt unordentlicher Weiſe geführt. 
— Der zum Tode verurteilte Raubmörder 
Hennig wird ſich demnächſt noch wegen der 
in Königsberg von ihm verübten Straftaten zu 
verantworten haben. 

Fordon, 11. Juli. Bei dem Prämien⸗ 
ſchießen des hieſigen Schützenvereins wurde die 
Königswürde mit 106 Ringen von Herrn 
R. Bartz für die Prinzeſſin Eitel 
Friedrich errungen. Dieſe hat die Annahme 
der Königswürde aber abgelehnt mit der 
Begründung, daß der Verein nicht vorher die 
Erlaubnis nachgeſucht habe, für die Prinzeſſin 
ſchießen zu dürfen. 

Poſen, 11. Juli. Ein Verzweifelter warf 
ſich heute vormittag bei Luiſenhain vor den um 
958 in Poſen eintreffenden Zug, um ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Dem Unglücklichen 
wurden beide Beine abgefahren. Es 
iſt bis jetzt nicht möglich geweſen, ſeine Per⸗ 
ſönlichkeit feſtzuſtellen. 
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Thorn, den 12. Juli. 

E Perſonalie. Der Regierungsaſſeſſor 
Grubitz aus Danzig iſt dem Landrat des 
Kreiſes Altena zur Hilfeleiftung in den land⸗ 
rätlichen Geſchäften zugeteilt worden. 

— Perſonalien aus dem Landkreiſe. Der 
Schulvorſteher Anton Zaremba in Siemon 
iſt als Schulkaſſenverwalter der Schule in 
Siemon, der Lehrer Podlaszewski in 
Turzno als Schulvorſteher beſtätigt worden. 

— Diſtanzritt. Geſtern begann der Di⸗ 
der Kavallerie⸗Offiziere des 17. 
Armeekorps um den Kaiſerpreis von Graudenz 
aus, der bis zum 13. d. Mts. dauert und auch 
in Gräudenz endet. 


— Eine Truppenverlegung. Im Anſchluß 
an die Ordern vom 21. März 1901 und 
10. März 1904 hat der Kaiſer jetzt durch Ka⸗ 
binettsorder vom 28. Juni d. Is. beſtimmt, 
daß der Stab und das 1. Bataillon 
des Deutſch⸗Ordens⸗In fanterie⸗ 
Regts. Nr. 152 am 1. Oktober 1906 von 
Deutſch⸗Eylau nach Marienburg 
zu verlegen ſind. 

— Rekruteneinſtellung. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat beſtimmt, daß die Rekruten⸗ 
einſtellung, ſoweit deren Feſtſetzung noch vor⸗ 
behalten iſt, nach näherer Anordnung der 
Generalkommandos in der Zeit vom 9. bis 
einſchl. 12. Oktober dieſes Jahres zu er⸗ 
folgen hat. Fe 

— Die Kirchen⸗ und Hauskollekten in 
Weſtpreußen haben im Jahre 1905 insgejamt 
59 611 Mk. ergeben. 

— Doktor und Apotheker. Der Apo⸗ 
theker, der für eine ihm genannte Krankheit 
von mehreren im Handverkauf freigegebenen 
Arzneimitteln ein Mittel auswählt und mit 
Erteilung einer Gebrauchsanweiſung abgibt, 
entwickelt keine ärztliche Tätigkeit. 
Dieſen für Apotheker wie für das Publikum 
wichtigen Grundſatz hat das mecklenburgiſche 
Oberlandesgericht zu Roſtock ausgeſprochen. 
Beſchränkt ſich der Apotheker darauf, ein für 
eine Krankheit gefordertes Medikament, deſſen 
Abgabe freigegeben iſt, zu verabreichen, ſo hält 
er ſich innerhalb der Grenzen des Dispenſierens. 
Er entwickelt keine ärztliche Tätigkeit, ſondern 
ermittelt nur mit Hilfe ſeiner Sachkenntnis den 
Willen des Käufers. Die Erteilung einer Ge⸗ 
brauchsanweiſung iſt kein Kurieren, ſondern 
nur ein Teil des Verkaufs. 

— Das Reifen in den D-Fügen. Daß 
die Gangfenſter zu dem gegenüberliegenden 
Abteil gehören, wird oft von den Reiſenden 
überſehen. Daher kommt es, daß ſich Paſſanten 
des Zuges längere Zeit vor ein Fenſter ſtellen, 
ſich die Gegend beſehen, und ſo dem dahinter 
liegenden Wagenabteil Licht und Luft be⸗ 
ſchränken. Nach einer Verfügung des Miniſters 
iſt das Fenſter für das betreffende Abteil reſer⸗ 
viert, und man hat das Recht, wenn dort 
fremde Reiſende ſich breit machen, den Schaffner 
zu rufen und ihn zu erſuchen, den Fremdling 
fortzuweiſen. Ebenſo darf in dem Gange des 
D-Zuges nicht geraucht werden. Die Gänge 
ſind überhaupt nur zum Paſſieren und nicht 
zum Aufenthalt da. 

— Zur Abſtempelung der Anſichts⸗Poſt⸗ 
karten ſchreibt die „Deutſche Verkehrs⸗ 
Zeitung“: „In den Tageszeitungen iſt neuer⸗ 

ings mehrfach empfohlen worden, die Vor⸗ 
ſchrift, wonach Poſtkarten in der linken unteren 
Ecke der Vorderſeite mit dem Ankunftsſtempel 
zu bedrucken ſind, bei den Anſichts⸗Poſtkarten 
mit ſchriftlichen Mitteilungen auf der Vorder⸗ 
ſeite nicht mehr in Anwendung bringen zu 
laſſen. Wie mitgeteilt wird, hat das Reichs⸗ 
poſtamt eine derartige Sonderbehandlung der 
in Rede ſtehenden Anſichtspoſtkarten als nicht 
angängig bezeichnet, weil die alsdann not⸗ 
wendig werdende Trennung der eingehenden 
Poſtkarten in ſolche mit ſchriftlichen Mit⸗ 
teilungen auf der Vorderſeite und in gewöhn⸗ 
liche Karten ſowie die verſchiedenartige 
Stempelung dieſer Karten die ſchnelle Zuſtellung 
an die Empfänger beeinträchtigen, den Dienſt⸗ 
betrieb erheblich erſchweren und zu zahlreichen 
Irrtümern Anlaß geben würde. Ebenſowenig 
iſt es nach einer Entſcheidung des Reichspoſt⸗ 
amtes angängig, die Vorſchrift dahin abzu⸗ 
ändern, daß die auf der Vorderſeite mit ſchrift⸗ 
lichen Mitteilungen verſehenen Anſichtspoſt⸗ 
karten an einer freien Stelle rechts vom Teil⸗ 
triche mit dem Ankunftsitempel zu bedrucken 
ind. Der rechts vom Teilſtriche befindliche, 
an ſich ſehr beſchränkte Raum dieſer Karten 
iſt lediglich für die Adreſſe beſtimmt und kann, 
um letztere unter allen Umſtänden deutlich les⸗ 
bar zu halten, in vielen Fällen nicht für den 
Ankunftsſtempel mitbenutzt werden. Bei der 
Eile, mit welcher das Stempelgeſchäft wahr⸗ 
genommen werden muß, iſt es zudem für den 
Stempler vielfach unmöglich, bei jeder auf der 
Vorderſeite beſchriebenen Anſichtspoſtkarte erſt 
den Platz auszuſuchen, an welchem der Stem« 
pelabdruck am wenigſten ſtört. Eine durch⸗ 
greifende Beſeitigung des beklagten Uebel⸗ 
ſtandes ließe ſich nur erreichen, wenn, wie es 
bis vor etwa zehn Jahren der Fall geweſen 
iſt, bei ſämtlichen Poſtkarten die Bedruckung 
mit dem Ankunftsſtempel wegſiele. Von einer 
ſolchen Maßnahme iſt, wie wir hören, bis jetzt 
mit Rückſicht darauf abgeſehen worden, daß 
die Anbringung des Ankunftsſtempels auf den 
Poſtkarten ſeinerzeit auf dringenden Wunſch 
des Handelsſtandels eingeführt worden iſt.“ 

— Xu. Deutſches Bundeskegeln in 
Magdeburg. Einen Glanzpunkt des Bundes⸗ 
kegelfeſtes bildete der große Kegler⸗Feſtzug, 
der ſich am Sonntag um 12 Uhr mittags vom 
Schrote⸗Exerzierplatze durch die Hauptſtraßen 
der Stadt bewegte und gegen 2 Uhr auf dem 
Feſtplatze an der Großen Diesdorfer Straße 
endete. Der Feſtzug beſtand aus fünf Ab⸗ 
teilungen, auf welche die zum Bunde gehörenden 
32 Kegelverbände ſowie mehrere ſehr ſchön 
dekorierte Feſtwagen verteilt waren. Herolde 
in altdeutſcher Tracht ritten an der Spitze jeder 
Gruppe. Fünf Muſikkorps begleiteten den 
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Zug. — Nachmittags 3 Uhr wurde das 
XII. deutſche Bundeskegeln durch den Bundes⸗ 
vorſitzenden Osmar Thomas⸗Dresden eröffnet, 
und ſofort wurde auf allen 30 Bahnen tüchtig 
geholzt. Auf dem Feſtplatze fand nachmittags 
Konzert und abends Illumination ſtatt. — 
In der Generalverſammlung wurde ein 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer abgeſandt. 
Als Ort für das nächſte Bundeskegelfeit im 
Jahre 1908 iſt Dresden auserſehen. Henry 
Feldmann⸗New Vork wurde zum Ehrenmitglied 
gewählt. 

— Der Bund für naturgemäße Lebens⸗ und 
Heilweiſe hat nach dem ſoeben veröffentlichten Ver⸗ 
waltungsbericht pro 1905/06 130 909 Mitglieder. 
Dieſe verteilen ſich auf 908 Vereine. Der Zuwachs 
im letzten Jahre hat 23 Vereine mit 5445 Mitgliedern 
betragen. An Flugblättern ſind 258 000 Stück ver⸗ 
teilt. Davon betrafen 50 000 Säuglingsſterblichkeit, 
118 000 Genickſtarre, 90 000 Lichtluftbäder. Das 
Bundesvermögen beträgt mit dem letztjährigen Rein⸗ 
gewinn von 16 132 Mark im ganzen 102 000 Mark. 
Das Bundesorgan „Der Naturarzt“ erſcheint zurzeit 
in 139 000 Exemplaren. Neben vieler Kleinarbeit in 
den Einzelvereinen wird vom Bunde die Errichtung 
eines Bundeskrankenhauſes erſtrebt, für das bereits 
80 000 Mark zur Verfügung ſtehen. 

— Die St. Johanniskrankheit der Erbſen, die 
im vorigen Jahre zum erſten Male in großer Ver⸗ 
breitung in Deutſchland bemerkt wurde, holländiſchen 
Landwirten aber ſchon längere Zeit als Epidemie 
bekannt iſt, tritt auch in dieſem Jahre wieder bei uns 
auf. Die erkrankten Erbſen werden von einem Pilze 
befallen, der während oder bald nach der Blüte die 
Pflanzen zum Abwelken bringt. Die Welkekrankheit 
macht ſich zuerſt an den jüngſten Blättchen bemerkbar, 
greift ziemlich ſchnell um ſich, und bei trockener 
Witterung ſind die Pflanzen nach einigen Tagen tot. 
Dort, wo ſich die Epidemie einmal gezeigt hat, tritt 
fe, falls nicht ein Wechſel in der Beſtellung vorge⸗ 
nommen wird, immer wieder auf. Einige dieſem die 
Erbſen vernichtenden Feinde nahe ſtehende Pilze ver⸗ 
mögen andere Hülſenfrüchte zu befallen und ähnliche 
Welkungserſcheinungen hervorzurufen. Zu den ſo 
geſchädigten Pflanzen gehören die Pferdebohne, Lupine, 
Buſchbohne, Sojabohne, Vogelwicke, Esparſette, u. a. 
Wer an ſeinen Pflanzungen verdächtige Erſcheinungen 
genannter Art zu beobachten Gelegenheit hat, wird 
um Mitteilung an das Pflanzenpathologiſche Inſtitut 
der Königl. landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ und 
Forſchungsanſtalten in Bromberg oder an die Kaiſerl. 
Biologiſche Anſtalt in Dahlem bei Steglitz erſucht. 

— Die Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
Brüderſchaft hielt geſtern abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab, welche gut beſucht war und vom 
erſten Vorſteher, Herrn Kaufmann Ackermann, 
eröffnet und geleitet wurde. Es folgte zunächſt 
die Einführung von 6 neu aufgenommenen 
Mitgliedern, welche der Vorſteher, nachdem er 
ſie durch eine kurze Anſprache mit ihren neuen 
Obliegenheiten bekannt gemacht hatte, durch 
Handſchlag verpflichtete. Ein Herr, welcher ſich 
zum Eintritt in die Brüderſchaft gemeldet 


hatte, wurde in dieſe aufgenommen. Der 


dritte Punkt der Tagesordnung betraf den 
Neubau des Schießſtandes in Grünhof. Es 
hatte ſich bei der Ausſchreibung der Vau⸗ 
arbeiten herausgeſtellt, daß die urſprünglich ver⸗ 
anſtalteten Beträge nicht ausreichten, ſondern um 
rd. 3000 M. überſchritten werden. Dem Vorſtand 
wird dieſer Betrag zur Prüfung geſtellt. Dem 
Abſchluſſe einer Haftpflichtverſicherung für die 
Brüderſchaft und jedes einzelne Mitglied gegen 
Unfälle beim Schießen wurde zugeſtimmt; die 
Beiträge hierfür ſollen durch erhöhten Schieß⸗ 
einſatz gedeckt werden. Es wird ſchließlich 
nach längerer Debatte die Beſchaffung neuer 
Joppen, nach dem Muſter einer der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegten Probejoppe zugeſtimmt 
und vom Rechnungsführer der Rechnungsab⸗ 
ſchluß für das 2. Quartal 1906 vorgetragen. 
Nachdem der Vorſteher noch zu reger Be⸗ 
teiligung an dem am 14. und 15. d. Mts. 
ſtattfindenden Bildſchießen und an einem am 
25. d. Mts. zur Feier der 25jährigen Mit⸗ 
gliedſchaft eines Schützenbruders zu veran⸗ 
ſtaltenden Bierabend erinnert hatte, ſchloß er 
den geſchäftlichen Teil um 11½ Uhr. Im 
Schützengarten blieben alsdann die Kameraden 
noch einige Zeit beim Glaſe Bier vereint. 

— Der Verein Frohſinn hielt am 8. d. M. 
im Hotel Muſeum ſeine erſte Monatsver⸗ 
ſammlung ab, die ſehr ſtark beſucht war. Zu⸗ 
nächſt gedachte der Vorſitzende des frohen Er⸗ 
eigniſſes am Kaiſerhofe und brachte ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den jüngſten Thronerben 
aus. Sodann wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Zur Förderung der Geſelligkeit 
unter den Mitgliedern und der Geſundheit 
wurde für die Damen und Herren ein Lawn⸗ 
Tennis⸗Klub gebildet und für die Herren allein 
die Veranſtaltungen von Kegelabenden be⸗ 
ſchloſſen. An Stelle des ausgeſchiedenen 2. 
Vorſitzenden wurde Herr Szczepankewicz ger 
wählt. Am Sonntag den 22. d. Mts. findet 
mit allſeitiger Zuſtimmung ein Ausflug nach 
Schlüſſelmühle ſtatt. Drei Herren erklärten 
hierauf ihren Beitritt. Eine Fidelitas hielt 
nach Schluß der Sitzung die Mitglieder noch 
lange zuſammen. 

— Im Viktoria - Park wird heute abend 
ein Streichkonzert von dem Muſikkorps des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 21 ausgeführt. 

— Hochwaſſer in Sicht! Während bei 
uns in den letzten Tagen eine ausgeſprochene 
Dürre herrſchte, find im Quellgebiet der 
Weichſel mächtige Regengüſſe niedergegangen, 
die den Strom in ſeinem Oberlaufe zu ſchnellem 
Steigen brachten. Aus Pleß wird gemeldet: 
Die Weichſel hat die Ufer verlajfen; 
allen Anzeichen nach ſtehen wir vor einem 
zweiten Hoch waſſer. Die Kartoffel- und 


Rübenernte kann infolge deſſen ſchon als miß⸗ 
raten betrachtet werden. V 


— 20 000 Brieftauben trafen heute vor⸗ 


mittag aus Weſtfalen in etwa 15 Bahnwagen 
hier ein. Die Tauben werden nach eintägiger 
Ruhe zum Rückfluge aufgelaſſen. al 

— Ein ſchwerer Unfall hat ſich gejtern 
auf dem Schießplatz ereignet. Durch Exploſion 
eines Zünders wurde ein Soldat ſo ſchwer 
verwundet, daß er nach dem Lazarett gebracht 
werden mußte. Hier iſt er inzwiſchen an den 
erhaltenen Verletzungen verſtorben. Auch einige 
andere Soldaten ſollen verwundet worden ſein. 
Genaueres ließ ſich noch nicht feſtſtellen. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 


waren 168 Ferkel und 37 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden für magere 
Ware 42-44 Mk., für fette Ware 45 — 46 
Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht. 7 

— Gefunden: Zwei Portemonnaies mit 
kleinem Inhalt, ein Damen⸗Umhang, eine 
Unterhoſe, ein Sommerüberzieher, ein Stück 
weißer Damenkleiderſtoff, ein Päckchen kleine 
Bücher. . 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,96 Meter über Null, 

Warſchau —,— bei Neu⸗Landec 
2,35, bei Chwalomice 4,88, bei Zwich oſt 
geſtern 2,99, heute 3,65 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 31, niedrigſte + 13, 
Wetter: heiter. Wind: nordoſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
nördliche Winde, meiſt trübe, Regenfälle, kühler. 


Zur bevorſtehenden verlobung 


am weimariſchen Hofe. 


Wie aus ſonſt gut unterrichteter Quelle 
mitgeteilt wird, ſteht die Verlobung des Groß⸗ 
herzogs Wilhelm Ernſt von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach mit der Schweſter ſeiner im Januar 


v. J. verſtorbenen Gemahlin, der Prinzeſſin 
Hermine von Reuß j. L. nahe bevor. Wir 
ſehen uns aus dieſem Grunde veranlaßt, 
unſeren Leſern beiſtehend die Genannten im 
Bilde zu zeigen. Großherzog Wilhelm Ernſt, deſſen 
Wiedervermählung dadurch in greifbare Nähe ge⸗ 
rückt it, vollendete am 10. Juni ſein 30. Lebens⸗ 
jahr. In der Regierung folgte er ſeinem Großvater 
Karl Alexander, der bekanntlich am 5. Januar 
1901 zu Weimar verſtarb. Am 30. April 1903 
vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Karoline 


pyirizessin Hermine Reuss 2 L. 


von Reuß, der 3. Tochter des 1902 verſtorbenen 
Fürſten Heinrich XXII. von Reuß j. L. Ende 
Januar vorigen Jahres erlag die 23jährige 
Großherzogin einer Lungenentzündung. Ihre 
Schweſter Hermine iſt am 17. Dezember 1887 
zu Greiz geboren, ſteht alſo im 20. Lebensjahr. 


I sport! 


V. Sommerfeſt der Paläjtra Albertina 
zu Königsberg. ® 
Von der Paläſtra Albertina wehen luſtig 
die Fahnen, denn das diesjährige Sommerfeſt 
hat am Mittwoch früh um 8 Uhr begonnen. 
Als erſte Veranſtaltung aus dem reich⸗ 
haltigen Programm nahm auf den Spielplätzen 
der Paläſtra das Tennis⸗Turnier 


vollen Horizont. 


ſeinen Anfang, das bei den ſehr zahlreich ein⸗ 
N en Nennungen, obgleich mit nur kurzer 


ittagspauſe tagüber geſpielt wurde, noch 
tagelang dauern wird. Am Abend war von 
den vier Klaſſen noch keine entſchieden. 

Am Nachmittag um 4 Uhr begann dann 
am Bootshauſe des Königsberger Ruderklubs, 
vor dem Friedländertor die Ruderregatta, 
bei der drei Konkurrenzen ausgefahren wurden. 

1. Junior⸗Vierer über 1000 Meter. Es 
ſtarteten: Akademiſche Ruderriege und 

kademiſcher Sportklub. Infolge Ver⸗ 
engung der Bahn durch die rechts und links im Pregel 
verankerten Traften hatten die Boote eine unverſchuldete 
Kolliſion, ſo daß das Rennen unentſchieden blieb. 
Ein zweiter Start konnte nicht mehr erfolgen, da einer 


„aus der Mannſchaft des „Akademiſchen Sportklub“ 


bereits matt geworden war. 

2. Doppel⸗ Zweier ohne Steuermann 
über 1000 Meter. Am Start zwei Mannſchaften der 
Akademiſchen Ruderriege. Erſte Mannſchaft: 
Ausländer, Kecker; zweite Mannſchaft: Altmann⸗Friebe. 
Die zweite Mannſchaft geht nach 4 Minuten mit einer 
Länge Vorſprung ſiegreich durchs Ziel. 

3. Renn⸗Vierer über 1000 Meter. Am Start: 
Akademiſche Ruderriege (Kecker, Hoffmann, 
Molkenthin, Friede, Steuer: Bock) und Akademi⸗ 
ſcher Sportklub (Ausländer, Sembill, Torkler, 
Schmeer, Steuer: Große⸗Kreul). Die Akademiſche Ruder⸗ 
riege hielt zunächſt bis zur Kurve gleiche Fahrt mit 
dem Gegner, um dann in ſchönem Endſpurt nach 3 
Minuten 40 Sekunden mit zwei Längen Vorſprung 
als Sieger durchs Ziel zu gehen. 

Am Donnerstag nachmittag findet um 4 Uhr 
auf dem Sportplatz in Maraunenhof das 


Turnen ſtatt. 


Ja, An 


Aus ALLER 


* Ein Denkmal für Andrée. In 
dieſen Tagen find neun Jahre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem der Forſcher Andree in ſeinem Ballon zur 
Eroberung des Nordpols auszog. Das An⸗ 
denken an ſeine ſo heldenmütige, unglücklich 
verlaufene Expedition joll nun durch ein Denk⸗ 
mal aufrecht erhalten werden, das die „Geſell⸗ 
ſchaft für Antropologie und Geographie“ in 
Stockholm errichten will. Das Denkmal, das 
dem ſchwediſchen Bildhauer Eric Lindberg zur 
Ausführung übertragen worden iſt, beſteht in 
einem Bas⸗Relief, das den Aufſtieg des 
Andröéeſchen Ballons darſtellt. Eine weibliche 
Geſtalt, die Schweden perſonifiziert, blickt ihm 
voller Angſt nach, während er ſich nach dem 
Pole hin entfernt, eine Gruppe junger Männer 
jubelt ihm begeiſtert zu und ein nachdenklicher 
Greis richtet die Augen nach dem geheimnis⸗ 
Die Namen Andrees und 
ſeiner Genoſſen Steinberg und Fränkel ſind 
unter dem Relief eingegraben. 

* Hörbare Signale bei der Eiſen⸗ 
bahn. Wie aus London berichtet wird, ſollen 
auf den engliſchen Eiſenbahnlinien die ſichtbaren 
Signale durch hörbare erſetzt werden. Ange⸗ 
ſtrebte Verſuche ſind bereits ſehr günſtig ausge⸗ 
fallen. Alle Signale werden danach durch 
elektriſche Lautzeichen gegeben. Das neue 
Syſtem iſt ſehr einfach. Die Lokomotive kommt, 
während ſie ihren Weg verfolgt, mit einem 
Apparat in Berührung, der auf dem Gleiſe 
angebracht iſt. Dieſer Apparat wird von dem 
Signalhäuschen aus bedient, und ſetzt einen 
einfachen Mechanismus auf der Maſchine in 
Bewegung. Der Lokomotivführer braucht aljo 
nun nicht mehr nach den Signalen auszuſpähen, 
ſondern die Signale machen ſich vielmehr ſeinem 
Ohre auf eine nicht mißzuverſtehende Weiſe 
bemerkbar. „Bahn frei“ wird in dem neuen 
Syſtem durch das Klingeln einer Glocke, „Gleis 
beſetzt' durch den ſchrillen Ton einer Pfeife 
ausgedrückt, deren Lärm ſo lange andauert, 
bis der Lokomotivführer das Signal abſtellt. 
Durch dieſe Methode ſoll jeder Irrtum, der 
beſonders bei Nebeltagen früher in England 
möglich war, ausgeſchloſſen und eine völlige 
Sicherheit in den Signalen bewirkt werden. 

* Kurze Chronik. Auf der ſchmalſpurigen 
Bahnſtreche Lüdenſcheid⸗ Altena ent 
gleifte bei der Station Dünebrett ein Güter⸗ 
zug, wobei der Lokomotivführer Habbell g e- 
tötet wurde. — Seit vorgeſtern abend iſt aus 
Altona die 16jährige geiſtig beſchränkte Hed⸗ 
wig Luttner verſchwunden, die zuletzt in 
Begleitung eines unbekannten Mannes geſehen 
wurde; die Polizei vermutet ein Ver brechen. 
— In Oberkorn erſchoß ein italieniſcher 
Arbeiter wegen eines geringfügigen Streites 
ſeinen Gaſtgeber und verletzte deſſen Frau 
lebensgefährlich. Der Täter iſt flüchtig. — 
Infolge des Brandes der Michaelis⸗ 
kirche wurden nicht nur die Kirchen Ham⸗ 
burgs, fabric auch alle Kirchen Altonas auf 
Feuergefährlichkeit hin unterſucht. In Altona 
ſollen künftig bei Reparaturarbeiten in Kirchen 
ſtets Feuerwehrleute zur Aufſicht kommandiert 
werden, außerdem ſoll der Bau einer Feuerwache 
im Fabrikſtadtteil Ottenſen beſchleunigt werden. 
— In Trier ſetzte der Blitz das v. Nellſche 
Rittergut, ein langgeſtrecktes Gebäude mit 
reichen Futtervorräten und landwirtſchaftlichen 
Maſchinen, neben der berühmten Mateſer 
Kirche in Brand. Der Brand iſt lokaliſiert. — 
Der Bootsmannsmaat Denker vom Kreuzer 
„Ariadne“ wurde vom Kieler Kriegsgericht 


wegen vorſätzlicher Miß handlung des Ober⸗ 


matroſen Tegtmeyer und des Matroſen 


Böhrenſen zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — In Rheydt wurden geſtern nacht 
im Manufakturwarengeſchäft von Wilhelm 
Strauß durch Großfeuer für 50000 Mk. 
Man vermutet Brand⸗ 


meldet, ſind in Maybaum geſtern neun Ge⸗ 
höfte niedergebrannt. Eine Frau erlitt 
hierbei ſchwere Brandwunden. 

Tromſö, 12. Juli. Der deutſche Kaiſer 
traf geſtern abend 8¾ Uhr hier ein. Eine 
große Menſchenmenge hatte ſich am Kai ver⸗ 
ſammelt und brachte dem Kaiſer lebhafte 
Huldigungen dar. 


Berlin, 12. Juli. Zur Taufe des Kron⸗ 
prinzenſohnes wird im Auftrage des italieniſchen 
Königspaares der Herzog von Aoſta nach 
Potsdam reiſen. 


Nürnberg, 12. Juli. 2300 Bauarbeiter 
ſind hier ausgeſperrt. Auf mehreren Bau⸗ 
plätzen wurden die Arbeitswilligen von den 
Ausgeſperrten beläſtigt und mißhandelt. Die 
Arbeitgeber haben daher den Magiſtrat um 
Schutz der Arbeitswilligen erſucht. In den 
nächſten Tagen werden wahrſcheinlich noch 
weitere Entlaſſungen erfolgen, da es infolge 
der geringen Zahl der noch arbeitenden Bau⸗ 
hilfsarbeiter für die übrigen Arbeiter an Be⸗ 
ſchäftigung mangelt. 


Wien, 12. Juli. Die „Zeit“ veröffentlicht 
die Nachricht, daß König Eduard nach drei⸗ 
wöchentlicher Kur in Marienbad am 5. Auguſt 
zu zweitätigem Beſuch des Kaiſers Franz 
Joſef nach Wien kommt. 


Sſebaſtopol, 12. Juli. Admiral Tſchuknin, 
auf den geſtern ein Attentat gemacht worden 
war, iſt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben, geſtorben. 


Paris, 12. Juli. Der Deputierte Preſſenſe 
beabſichtigt, gelegentlich ſeiner Interpellation 
betr. das Verhalten der Regierung in der 
Dreyfus⸗Affäre den Antrag zu ſtellen, den 
General Mercier und ſeine Helfer aus der 
Liſte der Ehrenlegion zu ſtreichen und den 
Kriegsminiſter zu fragen, welche Entſchädigung 
er Dreyfus und den übrigen Opfern der Affäre 
gewähren wolle. 

Barcelona, 12. Juli. Die Polizei hat ein 
gegen das Leben des ehemaligen Miniſter⸗ 
präſidenten Maura, der zurzeit auf Mallorka 
weilt, gerichtetes Komplott entdeckt. Nach den 
Balearen abgehenden Schiffe werden daher 
ſcharf überwacht. 

London, 12. Juli. Das engliſche Unter⸗ 
haus ſandte geſtern abend ein Telegramm an 
die Reichsduma. Das Telegramm lautet: 
226 Mitglieder des älteſten Parlaments der 
Welt entbieten dem jüngſten Parlament ihren 
Gruß und hoffen, ſeine Vertreter beim inter⸗ 
parlamentariſchen Kongreß in Weſtminſter 
begrüßen zu können. 

„Tanger, 12. Juli. Der italieniſche Geſandte 
in Tanger wird in dieſer Woche nach Madrid 
reiſen, um eine Note des Sultans von 
Marokko zu überbringen, in der er die 
Beſchlüſſe der Marokkokonferenz annimmt. 
Unmittelbar hierauf ſoll die marokkaniſche Bank 
gegründet werden. Außerdem ſoll die andere 
auf der Konferenz beſchloſſene Kommiſſion zu⸗ 
ſammentreten. 

— . — — — — 
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Margarete Markmann 
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Verlobte, 


Börssum - Thorn. 


Mee 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ftrekung ſoll das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker, Band XXVI, Blatt 
718, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Verſicherungs⸗ 
inſpektors Julius Stoll in Thorn 
eingetragene Grundſtück am 


21. September 1906, 
vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 

Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück beſteht aus 
4,79 ar Unland auf der Kleinen 
Mochker, hat einen Grundſteuer⸗ 
reinertrag von 0,01 Taler und 
iſt unter Artikel Nr. 666 der 
Grundſteuermutterrolle einge⸗ 
tragen. 
Thorn, den 5. Juli 1906. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Maurer: und zimmerarbeſten 
für den Umbau der Stallgebäude 
auf den Stationen Fordon, Oſtro⸗ 


metzko, Damerau, Unislaw, Nawra, 
Mirakowo und Hofleben ſollen in 


eeinem Loſe vergeben werden. 


Friſt für die Vertragserfüllung 
10 Wochen. Verdingungsunterlagen 
können „bei der unterzeichneten Be⸗ 
triebsinſpektion, Zimmer Nr. 10, 
eingeſehen oder von der Bureau⸗ 
Raſſe, Zimmer Nr. 11, für 1 Mark 
r keine Briefmarken — bezogen 
werden. Beſtellgeld nicht nötig. 
Berdingungstermin: 24. Juli d. Js., 
vorm. 11 Uhr. Angebote ſind bis 
dahin portofrei, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen an 
die unterzeichnete Betriebsinſpektion 
einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 9. Ju 


li 1906. 
Königl. Eisenbahn-Betriehsinspektion 2. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
ausſchl. der eiſernen Ueberbauten 
und der Wegebefeſtigungen zur Her⸗ 


8 ſtellung zweier Unterführungen mit 


anſchließenden Wegeverlegungen auf 
dem neuen Bahnhofe bei Mocker 
ſollen in 2 Loſen getrennt öffentlich 


vergeben werden: 


Los I: Unterführung der Ning⸗ 
chauſſee. Etwa 3700 ebm 
Bodenbewegung, 1590 
ebm Beton, 480 cbm 
Mauerwerk, 1610 qm 
Spundwände. 

Unterführung der Linden- 
ſtraße. Etwa 13 600 cbm 
Bodenbewegung, 2460 
ebm Beton, 330 ebm 
Mauerwerk, 1340 qm 
Spundwände. 

Mit Rückſicht auf den Bahnbetrieb 
muß die Ausführung der Bauwerke 
in 2 Teilen erfolgen. Verdingungs⸗ 
unterlagen und Zeichnungen können 
im Büro der Bauabteilung einge⸗ 
ehen oder von dort, ſoweit der 

orrat reicht, gegen portofreie Bar- 
einſendung von je 1,50 Mk. für das 
Los bezogen werden. Angebote ſind 
verſchloſſen mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift bis zum Eröffnungstermine 
am Juli 1906, vorm. 11½ 
Uhr portofrei an die unterzeichnete 
r e Zu⸗ 
agsfrift 2 Wochen. 
a den 11. Juli 1906. 


Königl._Eisenbahnbauabteilung. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 13. d. M., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehem. Pfand⸗ 
kammer am Königl. Landgericht 

aus einer Papierhandlung 


eine große Partie div. 


Waren 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 12. Juli 1906. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Dffontliche Vorsleigerung. 


Freitag, den 13. d. Mts., 
vorm. 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hier 
1 ſchwarzen Gehanzug, 
1 faſt neuen Winterüber⸗ 
zieher ſowie verſchiedene 
andere Gegenſtände 
zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 


Los II: 


* 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Billiges, weißes 
Kachelzeug 
verkauft 


L. Müller Nachfolger, 
Paul Dietrich, Seglerftr. 6. 


Gewerbeschule in Thorn Dampferfahrt „ul 


(Mädchen- Abteilung). 


Eröffnung der Kurse am 18. Oktober d. 7s. 
A. Hauswirtschaftliche Kurse. 


1. Haushaltungskurfus, einſchließl. 
Kochen, Backen und Einmachen, Krankenkoſt. 


Waſchen und Plätten. 


Unterweiſung in den Hausarbeiten. 
Haushaltungskunde, einſchl. der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, Flicken, Ausbeſſern, Stopfen 


u. dergl. m. 


Maſchinenähen und Anfertigung einfacher Wäſche. 


— Dauer des Kurſus: 1J 


ahr. 


2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
— Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse. 


1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinenähen und Wäſcheanfertigung. 


4. Kurſus für Schneidern. 


Alle gewerblichen Kurſe können für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vorkenntniſſe nicht vorhanden, ein längerer 


Beſuch empfehlenswert. 


Anmeldungen werden täglich entgegengenommen im Geſchäfts zimmer 
der Mädchenabteilung: Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß. Sprechſt. 10 — 12 Uhr. 


L. Vollmar, Leiterin d. Mädchenabteilung. 


Waun zern 
Freitag, d.15. Juli er. 


vorm. 10 Uhr, 


und 1 Schreibtiſch 
öffentlich verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreist! 
bis 1. Auguſt. 


Zahnarzt Davitt. 
Zurückgekehrt ! 


Dr. Zackenfels. 
Hohe Propilion ! 


Bautechniker 


zum baldigen Antritt geſucht. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Suche per 1. 
durchaus 


Küchlig. Vorkäuler 


der der polniſchen Sprache mächtig 
iſt. Gehaltsanſprüche ſind bei nicht 
freier Station zu ſtellen. Bild und 
Zeugnisabſchriften erbeten. 


Modebazar S. Eoeffler, 
Pr. Stargard. 


Auguft einen 


Tüchtiger, korrekter 


Leitungs-selzer 


Nichtverbandsmitglied, kann ſofort 
eintreten. 


Buchdruckerei 
Thormer Ostdeutsche Zeitung. 


Schlassorgeselln 


finden dauernde, lohn. Beſchäftigung. 


Oſtdeutſche Eiſeninduſtrie, 


Ernst Knitter, Bromberg. 


Mützenmacher für Militär: u. 


Beamtenmüßen 
verlangt. Offerten unter A. H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Aalener 


Kom.⸗Rat Fritz Schulz, Leipzig. 
CEin junger tüchtiger 


Arbeiter 


wird geſucht. 


Alexander Rittweger. 


Man. Arber 


finden auf meinem Dampfjägewerk 
ſofortige und dauernde Akkord- 
arbeit beim Bretterverladen. Tages⸗ 
verdienſt Mk. 2,75 bis Mk. 3,50. 
Logis und Koſt auf der Mühle 
ſelbſt, 90 Pfg. pro Tag. 


Sellg Salomon, 


Schöndagen bei Bromberg. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gariensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßltraße 14 II. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche 


einen Lehrling 


Alexander Rittweger. 


Jischlerlehrlinge 


können jof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry. ag ee 28. 


Einen Arbeitsburſchen 


der mit pferden umzugehen ver⸗ 
ſteht, verlange von ſofort. 
Hermann Rapp. 


Ein Junges Mädchen 


das ſchon im Konfektions⸗ oder 
Manufakturgefhäft tätig war 
und der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, wird per ſofort geſucht. 
Herrmann Grzebinasch, 
Altſtädtiſcher Markt. 


Talg Dänen 


Dampfwaschaustalt Frauenlob. 


Kräftige geſunde 
== Amme = 


von ſofort geſucht. 
Altstadt. Markt 33. 


ufwartefrau für 1 Stunde täglich 
geſucht. Brückenſtraße 15 II. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlung. Un 5 r, Berlin, 
Gubenerſtraße 46. Rückporto. 


800 0 m ri auf ein Wohn⸗ u. 

a Geſchäftshaus zu 
5 % von jogl, auf ſichere Hypothek 
geſucht. Angebote unter J. N. 4326 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


für getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
Simon Nattanlel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl: 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobolin Schlafzimmer ⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Eine echte Hopf’sche 


u Geige = 


zu verk. Coppernicusſtr. 11, hochpart. 


„Benzin beber' 


für Motorbetrieb, empfehlen die 


Drogenhandiungen v. Hugo Claass,, 


Die Mitglieder unſerer Vereine werden hiermit zur Teilnahme an dem auf 


Sonntag, den 22. Juli d. Is. 


feſtgeſetzten Ausflug mit 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Culm 


ergebenſt eingeladen. 


Muſik und Reſtauration an Bord des Dampfers. 
Abfahrt pünk lich 7 Uhr früh von der Dampferanlegeftelle am 


Brückentor. 


Rückfahrt von Culm mit der Bahn. 


Te Inehmerkarten zum Preiſe von 3 Mk. für die Perfon — für 
Kinder unter 10 Jahren zu 1,50 Mk. — ſind bis Donnerstag, den 
19. d. Mts. zu löſen im Bureau des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins bei 
Herrn Paul Meyer, Baderſtraße, bei Herrn Kaufmann Kirmes, Elijabeth- 
ſtraße, und beim Vorſitzenden des Bürgervereins, Herrn Baumeiſter 
Uehrik, Brombergerſtraße, wo auch Anmeldungen zum Mittagessen 
in Culm, Gedeck 1,50 Mä, entgegengenommen werden. 


Die Beteiligung von Gäſten am Ausflug, die durch Mitglieder 


eingeführt werden, iſt erwünſcht. 


Die Vorlitände 


des Baus - und @rundbeiißervereins und des 
Bürgervereins Thorn. 


Ziegelei-Park. 
Donnerstag, d. 10. Juli 1006, 7 Uhr abends: 


Große Muſik 


„Aufführung 


der Muſikkorps der Infanterie-Regimenter Nr. 21, 61, 176, 
des Artillerie-Regiments Nr. 11 u. Ulanen⸗Regiments Nr.4 
(ca. 150 Mufiker) 
zum Beſten des Militär⸗Hilfsvereins des 17. Armeekorps. 


Eintrittspreis: 50 Pfg., im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung 


von Dusz 


Inski und in der Buchhandlung von W. Lambeck, Breiteſtr., 


40 Pfennig. Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pfennig. 


Böhme. Möller. 


Pannicke. 


Böhm. Nimtz. 


Das zur Konkursmaſſe des 


Rüridhnermeilters Reinhold Kaulbadı. 


Heiligegeiſtſtraße 9, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 


Uniformen, 


Beamtenmützen, 


ſämtlichen Militäreffekten, 


Stroh: und Filzhüten, ſowie pelzſachen, Muffen, Kolliers ıc. 
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausverkauft. 
Sämtliche Uniform:Reu: und Reparatur⸗Arbeiten werden nach wie vor 
billigſt, ſchnell und ſauber ausgeführt. 


A. C. Meisner, Konfursverwalter. 


Nur die Marke. „Bleilting“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette- Gream - Lanolin 


Man verlange nur 


‚Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lt bern Tangli-Fahrik Marine ie 
Charlottenburg, Salzufer 16, 


Vertretung 
nachſtehender Firmen für Thorn od. Provinz z. vergeb.: 
Red Star Champagne Co. vorm. Nasen 8 Co.; 

(in deutſchem Zollgebiet auf Flaſchen gefüllt!) 
Chalons 8. Marne und Frankfurt a. Main. 
Georg Hnderson, Frankfurt a. Main, 


rößt. Beſitzer im Winkeler Haſenſprun 
8 st Hin feine I ſprung, 


Dffert. für beide Firmen nach Frankfurt a. Main erb. 


Diesjährigen garantiert reinen 


Bienen⸗Honig 
a 1 Pfd. Glas MR. 1. 10 
offeriert 
A. Cohn's Ww. Schillerſtraße 3. 


Ein ſchöner, großer 


Laden 


Schuhmacherſtraße 23, für jedes 
Geſchäft paſſend, mit großen Keller: 
und Nebenräumen, auf Wunſch 
auch Wohnung, per ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Sakriss. 


Nerrschaftl. Wohnungen. 
In meinen Neubauten Brom⸗ 

bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 

ſind noch Wohnungen von 6, 7 und 

8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 

vom 1. 10. zu vermieten. 

m. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 


mit auch 


Farterre-Wohnun 


ohne 
erräume und Einfahrt, von 

ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

aack, Strobandſtr. 11. 


* 


Das den Fr. Kleintie'ſchen 
Erben gehörende, Mellienſtraße 18 
gelegene } 


Damni-Sägework 


nebſt zirka 22 000 Im großem 


Lagerplatz und Schuppen 
iſt ſofort u. günſtigen Bedingungen 
zu verkauf. Nähere Auskunft erteilt 
Paul Grosser, Eliſabethſtraße 18. 


Gastwirtschaft 


Stadt oder Land, ſofort oder ſpäter 

zu pachten geſucht. Offerten an 
Nachtwey, Hohenſalza. 

Kl ob 2-3 Zim. nebſt Zubeh. 

. Bund vom;1. 10. z. vermieten. 


Otto Friedrich, Neuftädt. Markt, 
Ecke Gerechteſtraße. 


Eins kleine Wohnung und eine 


Wohnung 3 Zimmer und Küche 
1. Etage Grabenſtr. 28 zu vermieten. 


Madl inner ze series r. 85, t 


2 8 richt 8 
Hase 7 8., a. W. 


m! Tivoli. 


Freitag, den 13. Juli d. Js.: 


irosses Nonzerl 


ausgeführt vom Mufikkorps des 

Infanterie-Regiments Nr. 176 unter 

Leitung feines Dirigenten Herrn 
Böhm. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


Sthützendaus Thom. 


Täglich: 


itosse Ärebse, 


Für 60 Pig. das Pid. vollfetten 


weichen Tisiter Hate 


bringe morgenzum Wochenmarkt. 
Auch die anderen Käsesortam 
verkaufe billigſt 


J. Gerber, Näse- ürosshandlung, 


Schuhmacherſtraße 24. 


Fell- Heringe 


3 Stück 10 Pfg., empfiehlt 


Carl Matthes, 


I.Näutherllunden 


ſowie 


Rauch-Lachs 


vom neuen Fang, empfiehlt 


H. Kunde, gelenk. l. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul — 
in Firma w. Beettcher, Baderſtr. 


1800 1./10. 


ferdeſtall 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

ſtr. 3, 1. E., 8 Z., evt. 

Pferdeſtall 1600 ſof. 
Wilhelmsplatz, Bismarck⸗ 

fir. 1, 2. E., 8 3. 1500 fof. 
Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 ſof. 
Brückenſtr. 13, 7-8 8. 

Zentralheizung g 1. 10. 
Schulſtr. 16, 1 Et 7 Zim. 1500 ſof. 
Brückenſtr. 11, 3. Et, 7 3. 1. 10. 


Brückenſtr. 11, 2. Et., 78. 1. 10. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 Zim. 900 1. 10. 
Coppernicusſtr. 5 2. E. 68. 


und Zubehör 900 1. 10. 
Altſt. Markt 8, 1. Et. 43. 
mit Zubehör 800 „ 


Brombergerſtr. 26, 2 Et., 
5 3. m. Gartenbenutzung 800 1. 10. 
Schuhmacherſtr. Ecke 14, 1 Et. 
5 3. 750 1. 10. od. früher. 

Seglerſtr. 22, 3. Et, 4 3. 6091.10. 
Gerechteſtr. 5, 3. E. 4 3. 600 1./10. 
Baderſtr. 14, 2 Eontore 500. 
Heiligegeiſtſtr. 111 E. 38. 460 1./10. 
Schloßſtr. 14 3. Et., 5 Zim. 450 „ 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Et., 
6 Zimmer 1./6. 
Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Schulſtr. 22, 2 Etg. 3 8. 
evt. Pferdeſtall 430 ſof. 
Mellienſtr. 127, 1. E. 4 3. 430 1.10. 
Mellienſtr. 84 part., 3 3. 420 1./10. 
Mellienſtr. 27, 2. E. 4 3. 400 ſof. 
Neuſtädt. Markt 1, 33im. 380 „ 
Culm. Chauſſee74 1. Et 43. 350 1. 10. 
Schuhmacherſtr. 12 4. Et., 
3 Zimmer 360 ſof. 
Mellienſtr. 136. hochpt. 3 Z. 300 „ 
Leibitſcherſtr. 42, pt., 33. 300 1. 10. 
Baderſtr. 10, 2 Zim. 275 1. 10. 
Brückenſtr. 20, 3. Et. 2 3. 240 1. 11. 
Baderſtraße 22, Hofwohn., 

i 240 1.10. 


2 Zimmer 
Mellienſtr. 66 part., 2 3. 
mit Garten 200 1. 10. 
Neuſt. Markt 12, kl. Wohn. 
150 — 200 1. 10. 
Gerſtenſtr. 19, pt. 2 möbl. 3. 
Elifabethftr. 13/15, 3 Etg. 
Araberſtr. 11, 1. Et., 2 3. 195 1. 10. 
5 evt. 6 Zimmer 1/10. 
Mellienſtr. 76, 1 Et. 2 8., 
1. 10. od. früher. 
Schlachthausſtr 23, 2 8. 150 „ 
Heiligegeiſtſtr. 11 Bodenw. 13.120 ſof. 


Brückenſtr. 32, 1 Laden 
r 100 ſof. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9, 2 Z. mtl. 15 1./6. 
Fiſcherſtr. 15,3 kl. Sommer: gf 
of. 
Mellienſtr. 83, 6-8 Zim. 
eee eee 
Araberſtr. 8 Wohn. i. Neubau 1.1.07. 
ten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 
Hierzu eine Beilage, 


mit Keller monatl. 
wohnungen 
1./9. 
rückenſtr. 20, 1 Keller. 
Synagogale Nachrich 
ein Unterhaltungsblatt. 


Thorner 


Begründet 


Zeitung und General-Anzeiger Bo 


zu Nr. 101 — Freitag, 15. Juli 1906. 


ea Oitdeufiche 
Beila 


—— 
e A 


Prechlau, 11. Juli. Der 14jährige 
Dienſtjunge Petznick, bei Frau Ziegeleibeſitzer 
Schmidt in Dienſten, wollte am Sonntag ſeine 
in Schönthal wohnenden Eltern beſuchen. 
Unterwegs hat er ein Bad in der Brahe 
nehmen wollen, wobei der junge Menſch er⸗ 
trun ken iſt. 

Dirſchau, 11. Juli. Ertrunken iſt 
beim Baden in der Weichſel der Oberſchweizer 
Eberhard aus Güttland. Die Leiche iſt geſtern 
geborgen. 

Dirſchau, 11. Juli. Die unverehelichte 
Emilie Karlikowski, Tochter der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Karlikowskiſchen Eheleute hier, hat 
alt Kaiſer eine Nähmaſchine geſchenkt er⸗ 

| en. 

Oſterode, 11. Juli. Gutsbeſitzer Kürbis 
aus Julienhof hieſigen Kreiſes hat ſeine Be⸗ 

ſitzung an den Landwirt Andreas Dahm aus 

| Lindenthal veräußert. — Das 2000 Morgen 
große Gut Januſchkau hat Rittergutsbeſitzer 
Gahm mit lebendem und totem Inventar, nebſt 
bevorſtehender voller Ernte für 300 000 Mark 
an Herrn Ortmann aus Weſtpreußen veräußert. 
— Eine 16jährige Beamtentochter aus ſehr 
angeſehener Familie iſt ſeit einigen Tagen 
ſpurlos verſchwunden. 

Neidenburg, 11. Juli. Unter dem Ver⸗ 
dachte des Kindesmordes wurde am 
Sonnabend eine Tochter des Kämmerers Sowa 
vom Gute Salusken verhaftet. Dieſelbe hat 
ein Kind männlichen Geſchlechts geboren und 
es in den Salusker Teich geworfen. 

Goldap, 11. Juli. Das Konkurs- 
verfahren über das Vermögen der 
Goldaper Mühlenwerke A.⸗G. iſt ge⸗ 
ſtern eröffnet worden. Die Altiengeſellſchaft 
hatte das letzte Geſchäftsjahr mit einer Ver⸗ 
luſtziffer von 146 163 Mark abgeſchloſſen. Die 

| Zuſammenlegung der Aktien von 400 000 Mk. 
| auf 166 000 Mk. hat demnach nichts geholfen. 

Zempelburg, 11. Juli. Der Speicher 
des Kaufmanns Cyſewski, in dem Dachpappe, 
Teer, Steinkohlen uſw. lagerten, iſt am Sonntag 
niedergebrannt. Am andern Tage 
äſcherten die noch glimmenden Trümmer die 
Hintergebäude des Fleiſchermeiſters Helde⸗ 
mann ein. 7 

Memel, 11. Juli. Die Sammlung zu dem 
Nationaldenkmalin Memel hat, wie 
mitgeteilt wird, in letzer Zeit einen guten Fort⸗ 
gang genommen. Bis jetzt ſtehen dem Komitee 
106 000 MR. zur Verfügung, wovon 60 000 Mk. 
bar eingezahlt und 46 000 Mark als Beiträge 
in ſichere Ausſicht geſtellt worden find. — Die 
Nachfrage nach dem „Königin Luiſe⸗ 


Bilde“, einem nach dem Kügelgenſchen Ge⸗ 


mälde hergeſtellten Oeldruck, iſt eine rege. Die 
erſte Auflage (10 000 Stück) iſt nahezu ver⸗ 
5 griffen. Erwähnt ſei noch, daß ein in der 
N Schweiz lebender Arzt für das ihm zugeſchickte 
Bild, deſſen Ladenpreis uur 1,50 Mk. beträgt, 
dem Denkmalskomitee die Summe von 1000 
Marz einſchickte. 1 
Bromberg, 11. Juli. Poſen⸗Weſt ⸗ 
preußiſcher Braumeiſterverband. 
Am 7. 8. und 9. Juli hielt der Poſen⸗Weſt⸗ 
preußiſche Braumeiſterverband, eine Vereinigung 
von Braumeiſtern und Brauereibeſitzern von 
Bromberg und deſſen weiterer Umgebung, ſeine 
dritte Sommertagung in Bromberg ab. Die 
im Laufe des Sonnabends angekommenen 
Gäſte vereinigten ſich mit den hieſigen Brau ⸗ 
meiſtern und ihren Damen am Abend zu 


aus der Schußlinie gekommen. 
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Ganz überraſchend kommt mit einem Mal 
die Kunde, daß die Otawi⸗Bahn den Ort, von 
dem ſie ihren Namen trägt, erreicht hat. Man 
wußte bisher im großen Publikum nur, daß 
man nach Omaruru, das während des letzten 
Hereroaufitandes der Schauplatz jo heftiger 
Kämpfe geweſen iſt, mit der Bahn gelangen 
könne, und iſt nun um jo freudiger überraſcht, 
ſchon ſoviel weiter in der Erschließung unſerer 


Kolonie im Norden gekommen zu ſein. Der 
Zweck der Bahn iſt weniger militäriſcher als 
wirtſchaftlicher Art, fie ſoll nämlich die Kupfer⸗ 
minen in der Nähe von Otawi und vor allem 
die große Tſumeb⸗Mine dem Abbau mehr 
als bisher zugänglich machen. Die Geſamt⸗ 
länge der neuen Bahn beträgt rund 500 km; 
der Vollendung bis zur Tſumeb⸗Mine harren 
noch etwa 75 km. 


einem Begrüßungsſchoppen im Gambrinus 


Reſtaurant. Am Sonntag vormittag fand ein 
Ausflug noch Wißmannshöhe, Beſteigung des 
Maflerturms und Frühſchoppen an der 
5. Schleuſe, nachmittags Feſteſſen in Dikmanns 
Reſtaurant und daran ſchließend Dampferfahrt 
nach Brahemünde ſtatt. Abends war gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein in Dickmanns Garten. 
Am Montag früh veranſtaltete man eine 
Wagenfahrt nach Myslencinek; es folgte Be⸗ 
ſichtigung der Brauerei und Frühſchoppen im 
Garten des Braumeiſters und nachmittag eine 
deeſichtigung der Sehenswürdigkeiten Brom⸗ 


hende Gutsbeſitzer Wilhelm Schulze, durch 
eine zweite Kugel ins Herz getroffen, 
zuſammen. Beide Kugeln waren an einer 
eiſenharten Eichenſchwelle abgeglitten und ſo 
Der Getrof⸗ 
fene war ſofort tot. Er hinterläßt eine junge 
Gattin und vier kleine Kinder. 

"Mer will Scharfrichter werden? 
Das däniſche Juſtizminiſterium 


macht die Vakanz eines ganz beſonders an⸗ 
ſprechenden Staatsamtes bekannt. Seit Jahr⸗ 
zehnten iſt in Dänemark kein Todesurteil voll⸗ 
ſtreckt worden. Nachdem aber in neuerer Zeit 
eine Reihe von abſcheulichenFrauenmorden die 
Nation in Unruhe verſetzte, hat ſich unſere 
Juſtiz offenbar entſchloſſen, aufs neue das Beil 
zu ſchärfen. Der Miniſter hat den alters⸗ 
ſchwachen Scharfrichter des König⸗ 
reichs Dänemark zum Abſchied be⸗ 
wogen und den Poſten neu ausgeſchrieben; 
miniſterieller Beſtimmung gemäß aber ſoll der 
zukünftige Scharfrichter zugleich auch Staats⸗ 
büttel ſein, indem es ſeines Amtes ſein wird, 
die in Dänemark, wenn auch ſehr beſchränkt, 
wieder eingeführte Prügelſtrafe zu vollſtrecken. 
Für die Kopfabhauerei — ſie geſchieht hier 
noch mit Handbeil — ſoll der Mann 1400 
Kronen im Jahr beziehen für ſeine Bemühungen 
an anderen Körperteilen weniger gefährlicher 
Deliquenten in jedem einzelnen Falle 
50. Kronen. Reiſeſpeſen werden gewährt. 
Wirklich nicht zuviel für ein ſolches 
Stück Arbeit! Nichtsdeſtoweniger iſt die Zahl 
der Anſucher groß. Es ſollen ſich bereits mehr 
als 60 Herren gemeldet haben, die bereit ſind, 
das neue Staatsamt zu übernehmen; ſie haben 
zum Teil den Miniſter perſönlich aufgeſucht, 
um ihre Fähigkeiten zu demonſtrieren. Das 
ganze Land bewunderte den Opfermut dieſer 
Herrſchaften, die um der erwähnten lumpigen 
Einkünfte willen bereit ſind, an der weiteren 
Kultivierung ihrer Nationen die allergröbſte 
Arbeit zu beſorgen. 

420 000 Mark für Sport. Der 
Bericht der Pale⸗Univerſitätin Amerika 
über die jährlichen Ausgaben gibt an, daß die 
geſamten Ausgaben für die vier wichtigſten 
Sportarten Fußball, Baſeball, Rudern und 
Segeln für das Jahr 1904/05 die Summe von 
420 000 Mk. überſchritten habe. Davon 
wurden 40 000 Mk. für einen neuen großen 
Sportplatz ausgegeben; die übrige Summe 
verſchlangen die Koſten der großen ſportlichen 


Veranſtaltungen. Fußball war der koſtſpie-⸗ 


ligſte Sport. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne [ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 740 Gr. 175 Mk. bez. 
tranſito rot 761-788 Gr. 126-135 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 738 Gr. 
140-141 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito ohne Gewicht 112 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 160 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch Winter⸗ 235-237 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,15 8,80 Mu. dez 
Roggen» 8,40 — 9,20 Mk. bez. 


Magdeburg, 11. Juli. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 — 8,20. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,40 — 6,60. Stimmung: Ruhiger. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 — 18,37 ½. Kriſtallzucher 
1 mit Sack — —,— ,. Gem. Raffinade 5 mit Sack 
18,00 — 18,12 ½. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,621 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,70 Gd., 16,85, Br. 
per August 16,85 Gd. 16,95 Br., per September 16,98 
Gd., 17,00 Br., per Oktober 17,05 Gd., 17,10 Br., per 
Oktober-Dezember 17,05 Gd., 17,10 Br. Ruhiger. 


Köln, 11. Juli. Rüböl Ioko 58,50, per Oktober 59,00 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 


Hamburg, 11. Juli, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per per Juli 16,80, per Auguft 16,85, per 
Oktober 17,00, per Dezember 17,10, per März 
17,45, per Mai 17,60. Ruhig. 

Hamburg, 11. Juli, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 37 Gd., per 
Dezember 37 Gd., per März 38¼ Gd., per 
Mai 38% Gd. Ruhig. 


Städtiſcher Zentral: Dichhof in Berlin. 


Berlin, il. Juli. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 382 Rinder, 3194 
Kälber, 1610 Schafe, 13998 Schweine. Bez 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 


Rinder. Ochſen: a) — bis — Mk., b) — bis — Mk, 
e) — bis — Nik., d) — bis — Mk. Bullen: a) — 
bis — Mk., b) — bis — | — bis — Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — 5 18 bis — 
Mh. c) — bis — Mk., d) — bis — Mk., e) — bis 
— Mk. Kälber: 1 bis 90 Mk., b) 76 bis 83 
Mk., c) 56 bis 66 2 3 — bis — Mk. Schafe 


8) 79 bis 81 Mk., d) 73 bis 76 Mk., o) 62 bis 67 
Schweine 


R., d) — bis — Mk., e) — bis — Pin. Schweine: 
a) 65 bis — Mk., b) 63 bis 64 Mh., 0) 60 bis 62 
u. d) 59 bis — Mh. 


n „„ N > 
Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten ſtromab: Von N. Heller 
per Kaplan, 25 Traften: 24700 kieferne Rundhölzer. 
Von W. Herrmann per Rotenberg, 1 Traft: 960 kief. 
Balken, Mauerlatten und Timber, 560 kief. Sleeper, 
1270 kief. einfache Schwellen. 


——— 


Verſuch macht klug. Gerade in der Sommer⸗ 
friſche wünſcht die praktiſche Hasfrau die Arbeit am 
heißen Herd abzukürzen. Dies ermöglicht ihr die Ver⸗ 
wendung von Maggis altbewährten Erzeugniſſen. Aus 
Maggi's Suppenwürfeln bereitet ſie in wenigen 
Minuten — nur mit Waſſer — wohlſchmeckende, nahr⸗ 
hafte Suppen. In kürzeſter Zeit iſt ferner eine Taſſe 
vorzüglicher Fleiſch⸗ oder Kraftbrühe mit Maggi's 
Bouillonkapſeln einfach durch Auflöſen in kochendem 
Waſſer hergeſtellt. Der außerordentliche Nutzen und 
die vielſeitige Verwendbarkeit von Maggi's Suppen⸗ 
und Speiſenwürze iſt ſo bekannt, daß es „genügt, kurz 
an dieſes bewährte Küchenhilfsmittel zu erinneren. 
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Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
der Stadt Thorn leinſchließlich Thorn⸗ 
Mocker) wird gemäß 8 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom 15. bis 30. Juli 
d. Js. im Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
aal (Rathaus, 1 ng während 

er Dienſtſtunden zur Einſicht offen 

liegen, was hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der 
Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei 
uns angebracht werden können, 
ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt 
werden. 


Thorn, den 6. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
fagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 


ege. 
Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
. gegen dieſe 
rbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die diesjährige Herbſtprüfung 
derjenigen jungen Leute, welche die 
Berechtigung zum einjährig ⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt erwerben 
wollen, wird an zwei Tagen im 
September abgehalten werden. Die 
Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung 
müſſen bis ſpäteſtens den 


1. Huguit d. Js. 


bei der unterzeichneten Prüfungs⸗ 

„kommilfion eingehen. Dem Geſuch 

find beizufügen: 

1. ein ſtandes amtliches Geburts⸗ 
Zeugnis. 

2. die nach Muſter 17a zu 8 89 
der Wehrordnung ausgefertigte 
Einwilligungs⸗ u. Unterhaltungs⸗ 
erklärung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters nebſt obrignkeitlicher 
Beſcheinigung. 

3. Unbeſcholtenheitszeugniſſe für die 
Zeit vom vollendeten 12. Lebens⸗ 
jahre ab, welche von den Polizei⸗ 
behörden, dem Direktor der 


Gewerbeschule in Thorn. 
Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
6 Handelsſchule, 


eröffnet. 

n der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan iſt der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Gllaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahres kurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Altes zoldu. Silber 


kauft zu N 
7 0 7 eibusch, Brückenſtr 14 II. 


Fettheringe 


empfiehlt 
H. Simon, 
Altſtädtiſcher Markt 15. 


Neue Eettheringe 
empfiehlt 


ti. Weinessig 


Konferve-Eifig, zum Einmachen von 
rüchten, Liter 30 Pf. 
. Efligiprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 


Häusliche Trink - Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 

Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Sausgrunditück 


mit "a Morgen Land, krankheitsh. 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 131. 


Ein Raden 


Wentisch $ 


Marienbad. Weichselkönigin-Seie 


an “ un d Da k t rrh Fettherz, mit angrenzendem Zimmer ift vom 
agens rmRraia * 5 N vermieten. 
5 EEE ns, f in lun fr de Mari 258 e 5 
Nieren- und Blasenleiden, ' n Ein kaden 
Fettleber, Sallenleiden, mit angrenzender Wohnung iſt von 


Sarnsaure Diathese, Blutarmut, 
Saemorrhoiden, Skrophuloe, 
Frauenleiden, Sulsleiden, 
Zuckerharnruhr, Rhachitis, 
Blasens und Nierensteine, 

Erhältlich in Mineralwasserbandlungen, Apotheken, Drogerien 

Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
Broschüren gratis 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Freundliche Wohnungen 


von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
ein Laden mit großen Kellereien 
ivom 1. 10. oder früher zu verm 
m Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
und Kurzeſtraße Ecke. 1 

Franz Jablonski. 


Breitostrasse 37, 3 Treppen. 
i Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Aus kunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Hachherschall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Zrückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer, 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. 06 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 
TTT 


Wohnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern, nebſt 
Badeſtube, Küche, Speiſekammer 
Entree und anderem Zubehör, mit 
Waſſerleitung, Kanaliſation und 
Gaseinrichtung verſehen, für 300 
425 und 600 Mark, Mocker 
Konduktſtraße, zu vermieten. 
Näheres bei 


Rosenan. & Wichert, Baugeschäft, 


raudenzerſtr. 35. 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 I. 


Ina ar 


Seifenfabrik 
33 Aitstädtischer Markt 33. 


a N 


und der Marienbader 


Schuhwaren - beschäft 


befindet sich jetzt 


Brücke: 


sir.32 


I- vom Schwarzen Aale. 


M. Bergmann. | 
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PFAFF-Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 


und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerel 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 


Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff- Nähmaschinen 
bei: 


A.Remnd, mom, Bäckerstrasse 39. 


Vom 15. Juli ab verlege ich mein 


Möbel - Magazin 


tulmersirasse f. ke Thoaterplalz 


in das frühere Geschäftslokal des Herrn Löschmann. 


höheren Lehranſtalt oder der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde aus⸗ 
zuſtellen ſind. 

4. ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſt⸗ 
verfaßter Lebenslauf. 


bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 


Mir liegt daran, den vorhandenen großen Lagerbeſtand 


0 N an Treppe b 
Wh mit Balkon, aus ne 
Küche und Zubeh., mit etwas Garten⸗ 
land, Waſſerleitung und Ausguß, v. 
1. 10. ab für jährl. 225 Mk. zu verm. 

Ww. Schütze, Thorn⸗Mocker, 


I 


In dem Geſuch um Zulaſſung iſt 
anzugeben, in welchen zwei fremden 


Sprachen (Latein, Griechiſch, Engliſch, 


Ruſſiſch oder Franzöſiſch) der Be⸗ 
werber um den N 
geprüft ſein will, ſowie ob, wie oft 
und wo er ſich einer Prüfung vor 
einer Prüfungskommiſſion bereits 
unterzogen hat. . 

Die Prüfungsordnung findet ſich 
als Anlage zu 4 91 der Wehr⸗ 
ordnung abgedruckt. 

Marienwerder, den 8. Juni 1906. 


Prüfungskommiſſion 


Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Kannel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 
ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 
K Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 
Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 


zu räumen und verkaufe ich daher zu bedeutend herab- 
gesetzten Preisen 


mehrere polstergarniluren, auen th 


Hochachtungsvoll 


K. Schall. 


Bornſtraße 18. 


Schillerstrasse 17 


treundliche Wohnung, 2. Etage, 
3 Zimmer, großes Entree und 
Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 
einrichtung und 2 Aufgängen per 
1. 10. er. eventl. auch ſchon früher, 
zu vermieten. Preis 480 Mk. inkl. 
Näheres bei Herrn Bäckermeiſter 
delhorn, Schillerſtraße. 


— . — 
Zum 1. Oktober eventl. früher 


Mode - Salon 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


[horn Coppemnicusetanse 3. 


Atelier für französ. Kostümes 


Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an 
8 „ 20 „ „ 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeifter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 
Echt engliiche 


Vigogne - Wolle 


das beite lige für Schloß 


A. Petersilge, Schloßſtraße 
(Schützenhaus). 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. — Breitestrasse 4. 


Spezialgeschäft 


Summistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


für Einjährig - Freiwillige. 
wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht. 

Thorn, den 25. Juni 1906. 


Der Ziwilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn Stadt. 


Stellung ſucht, verlange 
er die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Für Sahnleidende! 


gahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Tocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Einerkannt guflitzende Sebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
MS” Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


Zahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 

Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklafilges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
Er 5 worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 

eite ſteht. 


Arthur Schneider, dentiſt. 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, ttgart, 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. 2 
— —ͤ— Fernnſprecher 458.ñ⸗!ñĩ8 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


und elegante Damen - Moden 


Aufertigung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. —— 
Empfehle billigſt: 
Backoienilieien 
Chamotteiteine 
Tonröhren u. 


Tonkrippen. 
Gar! Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Kall, 


sing Wohnung 


von 4 Zimmern geſucht. 
Offerten unter K. 56 erbeten. 


f zu ver⸗ 
lein re Wohnungen, mic. 


t 14. 


ee eee eee 
reundl. Wohnungen . et 


e 2 Zimmer mit allem Zubeh. per 
1. 10. z. verm. Bäckerſtr. 3 part. 


Hamsialiche Nun 


immer, Kabinett und Zubeh 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen I. Etage. 


Zement, Bee 
r [em 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahthtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Suche helle, gesunde Wohnung 


von 4 58immern oder alleinſtehendes 
Gartenhaus zum 1. Oktober. 

Boettcher, Kriegsgerichts⸗Sekretär. 
— — . h -:HaArv:.— — 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenftr. 16. 


€": Wohnung, 2 Vorderz. nebit 
Zubehör, 3, Etage, vom 1. 10. 
zu verm. Bäckerſtr. 


ut mobI. Zimmer mit Burlder 


gelaß vom 1. Juli. 
Bacheſtraße 10, parterre. 
Gut mbI. Zim., m. auch ohne Pen]. 


zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(17. Fortſetzung.) 
16. 


Pünktlich wie immer erſchien Fritz am andern Vormittag, 
um an dem Porträt zu malen. „Gnädige Frau iſt nach der 
Ausſtellung gefahren, wird aber binnen einer Stunde wieder 
zurück ſein,“ teilte ihm der Diener mit. Sie war alſo auch 
nicht ganz frei von der weiblichen Neugier, und Fritz freute 
ſich beinahe, ſie auf einer lleinen Schwäche ertappt zu haben. 
Fröhlich pfiff er vor ſich hin und machte ſich daran, dene ihm 
jo liebe Tätigkeit aufzunehmen. Als er aber an das Bild 
getreten war, um es mit prüfend abwägenden Blicken zu be⸗ 
trachten, wäre er vor Schreck und Entſetzen faſt in die Knie 
geſunken. Eine ſchändliche Niederträchtigkeit war begangen 
worden, die ihm für einen Augenblick das Blut in den Adern 
ſtocken ließ. Das Bild war an ſeinen Hauptſtellen mit einer 
ſchwarzen Flüſſigkeit beſudelt. Gerade auf dem Geſicht war 
ein großer Klecks, der ſich ſtrahlenförmig nach allen Seiten 
ausbreitete und von dem ein breiter, dunkler Streifen ſich 
über Hals und Kleid hinabzog. Mochte es nun Tinte oder 
irgend eine andere Flüſſigkeit fein, das ganze Gemälde war 
allem Anſchein nach verdorben und unbrauchbar gemacht. 
Das Geſicht war garnicht mehr zu erkennen, und der Schmutz⸗ 
ftreifen auf dem ſtahlgrauen Kleid wirkte widerlich. Wie war 
das geſchehen, und wer hatte dieſe erbärmliche Tat be⸗ 
gangen ? 

Fritz entſann ſich genau, daß er am vorhergehenden Tage 
das Bild auf der Staffelei umgekehrt und dieſe wie immer 
beiſeite geſchoben hatte. Nun aber ſtand ſie hier in der 
Nähe des Fenſters, und das Bild war mit der Vorderſeite 
ins Zimmer hineingekehrt. 

Er rief den Diener herein. „Iſt jemand hier in dem 
Zimmer geweſen ſeit geſtern mittag?“ — „Nur die gnädige 
Frau, ſonſt niemand.“ — „Ich habe der gnädigen Frau eine 
dringende Mitteilung zu machen und werde mich deshalb 
ſofort nach dem Salon Pinneberg begeben. Schließen Sie 
doch während der Zeit dieſes Zimmer ab, Franz!“ — „Das 
tue ich ja immer, Herr Werland, weils die gnädige Frau ſo 
angeordnet hat.“ Fritz kehrte das Bild wieder um, rückte 
die Staffelei zur Seite und begab ſich ſo ſchnell wie möglich 
nach dem Salon. Gerade vor dem Bilde Alices traf er 
Frau Ulbach und Harıy. Als fie fein bleiches Geſicht mit 

wei Längsfalten über der Naſenwurzel ſah, eilte ſie er⸗ 
e auf ihn zu. 

„Was iſt Ihnen? Iſt Ihnen etwas Schlimmes zuge: 
ſtoßen? Oder ſind Sie ärgerlich, daß wir doch hierher 
N AR 5 N 

„Ja, ſiehſt aus wie ein Racheengel“, ſtellte Harry feſt. 
„Was gibts denn?“ f i Be. 

Fritz wollte eben Aufklärung geben, als eine ſilberhelle 
Stimme hörbar wurde und Alice in reicher, überladener 
Gewandung auf die kleine Gruppe zurauſchte. 

„Ach, wie hübſch, daß ich die Herrichaften beiſammen 
finde! Nein, dieſes Zuſammentreffen! Auch der Prinz wird 

leich erſcheinen. Haben Sie geleſen in der Zeitung, Herr 
Werland Ya) 


Machdruck verboten.) 

Sie ſchien aber garnicht böſe zu ſein und ertrug es mit 
gelaſſener Heiterkeit, daß das Publikum ſich flüſternd auf ſie 
aufmerkſam machte und ſie von allen Seiten gemuſtert wurde. 
Mit ſeliſamem Lächeln ſah fie auf Fritz und Frau Ulbach, 
als wenn fie jagen wollte: Nehmt Euch zuſammen, ſoviel 
Ihr wollt, ich durchſchaue Euch doch! Ich weiß, daß 720 
n 


beide zuſammenhaltet, vor mir hat man ſo leicht 
Geheimnis. 
Und nun zu deiner „Perverſite“ lieber Harry!“ 


forderte ſie. 5 

„Was iſt das für eine greuliche Bezeichnung!“ fiel Harry 
ein. „So hab ichs nicht genannt.“ 

„Das weiß ich wohl. Aber ich nenne es ſo. „Dämon“ 
klingt mir viel zu allgemein. Ich habs mir ſchon angeſehen. 
Ganz großartig! Ich hoffe durch deine Erklärung noch tiefer 
in den Sinn des Ganzen eindringen zu können. 

Sie tat einige Schritte, da ſie aber bemerkte, daß die 
drei ihr nicht folgten, hielt ſie verdrießlich an. 

„Nun, warum geht man nicht mit mir? Störe ich? 
Aber wenn man nach einer Ausſtellung geht, muß man doch 
Zeit haben. Kommen Sie, meine Herrſchaften!“ 

Die ſo dringend aufgeforderten machten immer noch 
keine Anſtalten, mit ihr zu gehen, und ſchon ſah es aus, als 
ob ſie ernſtlich böſe werden wolle, als der Prinz eintrat. 

„Alſo wir bleiben hier noch ein Weilchen zuſammen, um 
uns gemeinſam den Kunſtgenüſſen hinzugeben?“ fragte er 
freundlich. . 

„Nein“, wandte Fritz ſchroff ein, „das iſt ausgeſchloſſen. 
Ich werde mich mit Frau und Herrn Ulbach ſofort nach 
ihrer Wohnung begeben.“ — „Immer fleißig? Nur nicht 
zu ſehr, allzuviel iſt ſchädlich!“ Er drohte ſcherzhaft mit 
dem Finger, bot Alice galant den Arm, und beide begaben 
ſich nach einer ſtummen Verbeugung in den Nebenſaal. 

„Fritz will uns durchaus von hier forthaben,“ ſcherzte 
Harry. „Ich finde, er übertreibt ſeine Zurückhaltung inbezug 
auf ſein Bild.“ „Es iſt ja etwas ganz anderes, lieber Harry. 
Ich wäre ſonſt auch gar nicht hergekommen. Aber Sie müſſen 
beide mit nach Hauſe. Es iſt ja etwas ſchreckliches geſchehen. 
„Was iſt es?“ fragte Frau Ulbach beſtürzt. „Man hat ein 
Attentat auf Ihr Bild gemacht. Es iſt vollſtändig verdorben.“ 
„Wie? Sie ſcherzen!“ 

„Nein, es iſt furchtbarer Ernſt. Bitte, kommen Sie!“ 

Sie fuhren raſch der Ulbachſchen Wohnung zu, und 
Fritz berichtete unterwegs, was er geſehen hatte. Nach der 
Ankunft überzeugten ſie ſich ſofort von der ſchmerzlichen 
Wahrheit ſeiner Erzählung. Fritz und Frau Ulbach ſtanden 
ratlos, während Harry mit geballten Fäuſten fluchend hin⸗ 
und herging. 

„Solch eine elende Gemeinheit!“ tobte er. „Den Schuft, 
wenn ich ihn kriege, ich mach' ihn kalt, ich dreh' ihm der 
Hals um!“ 

„Mir bleibt es ein Rätſel“, ſagte Frau Ulbach, „wie 
man an das Bild herankommen konnte.“ Sie fing an zu 
weinen. „Ach richtig“, fiel Fritz ein, „ich hab ja vergeſſen 


— — 


zu ſagen, daß das Bild nicht ſo, wie ich es geſtern verlaſſen, 
auf der Staffelei ſtand, alſo umgekehrt, ſondern mit der 
9 nach außen. Es muß alſo jemand im Zimmer ge⸗ 
weſen ſein. : 

„Da fällt mir ein“, bemerkte Frau Ulbach unter Tränen, 
„daß ich geſtern gegen Abend noch einmal hier war. 
habe das Bild bei der Abendbeleucht betrachtet und dabei 
vergeſſen, es wieder zurückzurücken. ſelbſt trage alſo 
einen Teil der Schuld. > 2 en. 

„Aber wie ſoll die Sache vor ſich enn en fein ?“ 
ch hab's“, rief Harry, der emſig umbergefucht hatte. 
ier, der eine Fenſterflügel war nicht verriegelt. Da hat 
emand das Fenſter aufgeſtoßen und konnte ſo an das Bild 
Be „Dann müßte er im Garten geweſen fein, und 
dort iſt doch Phylax, die däniſche Dogge.“ 

Frau Ulbach trat an das offene Fenſter und lockte den 
Hnnd, aber er erſchien nicht. Nicht einmal fein wohl. 


bekanntes Bellen antwortete. Gleich darauf kam eine Magd 


ſich he 


ein beſonderer, gut bewaffn 


mit einem großen Napf im Arm über den Weg geeilt und 
rief zum Fenſter hinauf: „Gnädige Frau! Ach, gnädige 
Frau!“ „Was iſt?“ „Phylax, dem ich eben Futter bringen 
wollte, ach Gott, ex iſt ja tot!“ 

Mit haſtigen Sprüngen war Harry hinaus. . 

Schon nach kurzer Zeit kam er traurig zurück. „Es 
ſtimmt. Das treue Tier iſt mauſetot. Allem Anſcheine nach 


„lſo ein richtiger Ueberfall. Siehſt du, Harry, daß 
unſer Wächter am Eingang nicht genügt! Heut noch wird 

eter Wächter für den Garten an⸗ 
genommen.“ „Nun, ein gewöhnlicher Einbruch iſt es doch 
auf keinen Fall“, ſagte Fritz. „Der Menſch, der hier war, 
hatte es nur auf das Bild abgeſehen. Wer aber konnte ein 


ne an haben, es zu verderben und dadurch die 
e Hölkelfbüng auf Wochen, ja Monate hinaus zuſchieben?“ 
— Alle drei ſahen ſich gegenſeitig an, jeder hatte feine be⸗ 


ſonderen Gedanken. Vielleſcht hätten ſie bemerkt, daß dieſe 


Gedanken garnicht fo ſehr von einander abwichen, wenn fie 


fie ſich mitgeteilt hätten. Aber feiner tat es. Wie Scham, 
die ſie für eine gewiſſe Perſon empfanden, lag es über ihnen. 
Fritz brach zuerſt das unheimliche Schweigen. „Man muß 


die Polizei benachrichtigen“, forderte er. 


Es wurde beſchloſſen, es ſofort telephoniſch zu tun, 
und ſchon nach einer Viertelſtunde trafen die Policemen ein. 
Die Oertlichkeit wurde beſichtigt, allerhand Unterſuchungen 
und Meſſungen wurden vorgenommen, und ſchließlich kam 
man a0 dem Ergebnis, das die größte Wahrſcheinlichkeit für 


e. 

Der Attentäter hatte das nichtverriegelte Fenſter kurzer 
Hand aufgeſtoßen. Vermittelſt einer großen Handſpritze hatte 
er ätzende Tinte nach dem Bilde geſpritzt. Am Fenſterbrett 
entdeckte man noch einen kleinen runden ſchwarzen Fleck, ein 
Tropfen, der von ſeinem Inſtrument herabgetropft war. 
„Und auf wen haben Sie Verdacht, gnädige Frau?“ fragte 


der Kommiſſar. „Auf niemand.“ „Sie geitatten wohl, daß 


ich Ihre Dienerſchaft einem Verhör unterwerfe.“ „Gewiß. 
Aber ich kann Sie vorher verſichern, daß das zu keinem Er⸗ 
gebnis führen wird. Für meine Angeſtellten übernehme ich 
ſede Bürgſchaft.“ Wie ſie geſagt hatte, ſo war es. 

Franz, der alte ner, hatte bloß den Hund in der 
Nacht winſeln hören, aber weiter kein Gewicht darauf gelegt. 
Die weiblichen Angeſtellten hatten garnichts gehört. Der 
Wächter am Eingang wußte von nichts. 

Als die Polizei ſich endlich entfernt hatte, blieben die 
drei zunächſt Betroffenen noch zuſammen, um ſich gegenſeitig 


— zu tröſten und den Fall eingehend zu beſprechen. 


„Sollte es garnicht möglich ſein, den Fleck zu entfernen 
oder zu übermalen?“ fragte Harry. 

„Wohl möglich,“ erklärte Fritz, „aber offen geſagt: Mir 
iſt die Freude an dieſem Bilde verdorben. Es iſt beſudelt 
und hat ſeinen Reiz für mich verloren. Ein neues werde ich 
malen, und das ſoll mindeſtens ebenſo werden wie dieſes.“ 
„Ach, die ſchöne Zeit!“ jammerte Frau Ulbach. „Sie iſt nicht 
verloren, meine Liebe. Denn ich fühle, wie meine Kraft 
dabei rn iſt. e 

„So iſt es gut, das gefällt mir!“ rief Harry. „Nur 
eins gefällt mir nicht. Daß Ihr beide immer in meiner 
Gegenwart ſo ſteif zu einander ſeid. S auch immer 
noch Sie und Herr und gnädige Frau. e lange ſoll 
Er 20 dauern? Wollt Ihr bloß heimlich Eure Liebe 
zeigen 

„Liegt denn die Liebe in Aeußerlichkeiten?“ fragte Fritz. 


„O, es iſt etwas I Was im Verborgenen hält, 
Man es „Was willſt du 
das iſt nichts. nf 9 (en 5, ie 


chend. 

Mitten in die Freude der jetzt wieder ganz heiteren 
Menſchen brachte der Diener die Meldung, daß Fräulein Alice 
wünsche. der gnädigen Frau ihre Aufwartung zu machen 
wünſche. 

„Bitte!“ ſagte die Hausherrin kurz, und Alice trat ein. 
Nach der üblichen Begrüßung gingen ihre Blicke fragend im 
Kreiſe umher. „Nun? Will ſich niemand entſchuldigen wegen 
des unqualifizierten Verhaltens am heutigen ormittag ? 
Was ſoll vor allen Dingen der Prinz davon denkend Man 
hat mich behandelt wie eine Verfemte, Warum geſchah das? 
Ich muß dringend um Aufklärung bitten.“ „Wir waren nicht 
in der Stimmung, uns in luſtiges Geplauder einzulaſſen,“ 
erklärte Harry. „Und darf ich erſahren, was, die Veran⸗ 
laſſung zu diefer ſonderbaren Stimmung war?“ „Ich weiß 
nicht, ob du ein ſo großes Intereſſe daran haſt. „An Eurer 
Stimmung nicht, aber an dem Eklat, den eine Behandlung, 


wie ſie mir zu teil geworden iſt, notwendigerweiſe hervor⸗ 


rufen muß.“ 


Da ihr nur durch bedauerliches Achſelzucken geantwortet 
wurde, ſah fte ſich zornig in dem Raum um, und ihre Blicke 


blieben ſchließlich an der Staffelei heften. 

„Ah, da iſt ja auch das 
wetteifern foll. Darf ich ſehen, wie weit es iſt?“ „Ja, weide 
815 an dem Anblick!“ ſagte Harry bitter und drehte ihr das 

ild zu. 

Sie trat begierig näher und fuhr mit einem kleinen 
Aufſchrei zurück. „Was iſt 
„Das ſchuftige, ſchurkiſche Werk einer Beſtie, nicht wahr?“ 
fragte Harry mit diaboliſcher Betonung. Sie konnte ſich 
garnicht losreißen von dem Anblick. „Es tut mir wirklich 
leid,“ hauchte ſie endlich. „Und mit welcher Sorgfalt, mit 


welcher vollendeten Kunſt iſt das gemalt! Ich bedauere dich, 


Werland, wegen dieſes Ver⸗ 


liebe Freundin, und Sie, Herr e 
Phönix,“ vers 


Iufteg.” „Es wird wieder erſtehen wie ein 


ſicherte Harry. „Aber nicht ſo bald?“ fragte ſie lauernd. 


„In ziemlich kurzer Zeit.“ 


„Du wirſt ſehr fleißig ſein, nicht wahr, lieber Fritz?“ | 


fagte Frau Ulbach ganz unbefangen. „Gewiß, liebe Marta,“ 
berjeßte er freudig. 5 

lice war ſtarr. Sie traute erſt ihren Ohren nicht. 
Als fie aber ſah, wie die beiden ſich die Hand reichten, ſich 
in die Augen ſahen und enganeinder ſchmiegten, da nahm 
ſie ſich zuſammen, und eine katzenartige Freundlichkeit brach 
bei ihr hervor. 

„Ah, eine Verlobung? O, Sie liebe Heuchlerin, die 
Freundin ſo zu hintergehen und ihr alles zu verbergen! 
Wiſſen Sie, daß das garnicht hübſch iſt? Nun aber 
gratuliere ich von ganzem Herzen, liebe Freundin, und Ihnen, 
werter Herr Werland. Welch ein herrliches Paar! Wie für 


einander geſchaffen! 
Fortſetzung folgt.) 


Wo bleibt mein Völkerrecht ? 


Eine heitere Erinnerung an die Leutnantsjahre. 
Von Frhrn. Dietz Zedlitz und Neukirch Wiesbaden. 


(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 
Da kam mir ein Blitz. Er war nicht direkt völkerrecht⸗ 
lich, aber praktiſch. 
ab meiner Tänzerin in abweſenden Träumen die 
treue Rechte. Ich ſeufzte. Himmel, ſollte ſie mich mißver⸗ 
ſtanden haben? 

„Not in the least« — ſagte fie, ſah erſtaunter aus als 
je zuvor, und muckſchte dann verſchämt. Ich glaubte in 
dieſem Moment, ihr Wort ſei die engliſche Ueberſetzung des 
deutſchen Ausdruckes: 

„Sprechen Sie mit meiner Mutter!“ Ich verſtand, wie 
geſagt, nur „Diesſeits ⸗Kanaliges“. 


* 


orträt, das mit dem meinigen 


das? Was ſoll das bedeuten? f 


die = 2 — 42 ea 
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Dieſe Abſicht hatte ich aber garnicht. meinte 
die b 1 ee Welsch Daum⸗ 
— w 


ab's, ich 
Guunhien fand mich einigermaßen unverſtändlich. Sie machte 
ein Geſicht, wie die Gans, wenn's donnert. 
Ich eilte um halber Zwei zu Fuß den weiten Weg 
— nach Haufe. Ich mußte noch tüchtig nachdenken beute 
na 
* 


Pa 
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Am kommenden Morgen ging an die Hauptzeitungen 
aller Univerſitätsſtädte Deutſchlands ein Inſerat aus meiner 
Feder ab. Der Inhalt lautete in Sperrſchriſt etwa dah'n, 
daß ein „Juriſt geſucht würde“. Solche gibt's ja vornehmlich 
in Univerſitätsſtädten. „Der Geſuchte ſolle bis 24. Februar 
eine drei Bogen haltende Abhandlung über Völkerrecht ein⸗ 
reichen. Zugedachtes Honorar zur Hälfte voraus. Verfaſſer 
dürfe anonym bleiben und per Chiffre verkehren. Die An⸗ 
gebote wären zu richten an Friſeur Raumann, Neuſtädtiſche 
Centralſtraße 26, ſtark klingeln!“ 

Raumann mit ſeiner Oberammergauer Duldermiene wurde 
ins Vertrauen gezogen. 

Ich bin ums dienſtliche Herze herum noch niemals 
fo glücklich geweſen, als nach dieſer großen Erfindung! 
Wenn mein Gewiſſen ſchlagen wollte, kämpfte ich es mit 
Boxerkniffen nieder. 

„Die Winterarbeiten werden von unſerem ehrlichen 
Major, ja ſelbſt von den höchſten Behörden des Landheers 
und der Flotte, im In⸗ und Auslande längſt ſchon für einen 
Blödſinn erſter Kajüte gehalten. Warum ſoll ich mir den 
Schädel zerſinnen, wenn man für dreißig Mark Hilfe haben 
kann? Abſchreiben muß ich's ja doch mit meiner Pfote. 
Dabei lerne ich die Materie ſpielend. Das genügt fürs erſte 
Leutnantsſahr. Etwas anderes als das, was ich doch ſchon 
weiß, iſt's ja obenein garnicht: Armbinden, Geſandten⸗ 
ſchwindel und Krach! — Bums! Bums! erſchoſſene Spione.“ 
So redete ich mir zu. 

Ich gab bei Tiſch meinen Nachbarn rechts und links 
Schaumwein mit Ananas. Sie hielten mich für verlobt mit 
Miß Hinginfon und faßten ſich, wenn ich nicht hinſah, immer 
mit heftigem Pochen an die Stirn. 

Im Laufe des folgenden Tages habe ich wohl ſechsmal 
meinen Vurſchen, den ſeelenvollen Brückner, zu Raumann 
geſchickt. Immer vergeblich. So auch am nächſten Tage. 
Ich empfand etwas wie Kohlenfeuer unter den Fingernägeln. 
Die Arbeit. Die Arbeit! Es war zum Davonlaufen !] 

Erſt als der Hahn dreimal dreißigmal gekräht hatte und 
meine Rekruten mit je einem ſechspfündigen Brote 'rum 
waren kam Brückner abends mit einem anſehnlichen Pack Briefe. 

Sie ſtammten ſämtlich aus dem Weichbild der alten 
Leopoldina in unſerer Nachbarprovinz. 

Frohlockend riß ich gleich drei Kuverts auf einmal auf. 
Ich ſah mach langer, banger Seefahrt endlich Land. „Thalatta! 
Thalatta!“ Die meiſten Abſender ſchienen Winkeladvokaten. 
Man roch den Anerbietungen gewiſſermaßen zerriſſene Hoſen, 
Dachkammern und ſchlechten Haarſchnitt an. Sie erbaten 
zunächſt Vorſchuß. Die Schrift war gedrechſelt, mühſam. 
Der Stil oft nicht einwandfrei. „Ich werde den Teufel tun 
und dieſe geiſtigen Outſider betrauen.“ 


„Marſch!“ Alles in den Papierkorb! 

Triumphierend hielt ich endlich das letztgeöffnete Schriſt⸗ 
ſtück in der Hand. 

„Das iſt mir das einzigſte, auf das ich Mumm habe“, 
— ſtteß ich hervor. 

Das Gekennzeichnete war von äußerſt leichtfertiger Hand 
geſchrieben. Man braucht nicht Graphologe zu ſein, um einen 
talentvollen, aber ſtark verbummelten Studenten im Abſender 
zu mutmaßen. Es war kein ganzer Briefbogen. Nur eine 
Hälfte. Sie hatte auch Fettflecke. „Der einzigſte, der mich 
nicht von vornherein anpumpt“ — fuhr ich in meinen Be⸗ 
lnachtungen fort. „Anſtändiger Menſch. Letzter Reſt vor⸗ 
nehmen Getues. 

Ich zog die Summe: „Ein ganz genialer Schwerenöter. 
Handelt mehr aus Liebhaberei, als aus platter Erwerbsſucht. 
Nimmt nur mal ſo'n paar Mark mit. Wird wohl dem 
Rektor ein Diner gegeben haben. Vielleicht auch durchſchaut 
er meine Verlegenheit. Iſt gewiß Reſerveoffizier. Will dem 
Linien⸗Kameraden 'mal Feten Gutes Herz!“ Ich 


’ 
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aa rief ich aufſpringend. Miß 


Augen meines Vorgeſetzten waren ſcharf. 


Gentleman — Ich nickte 
ihm ein Bravo zu, etwa an der Linie „E,“ der Eſſenbahn⸗ 
Sektion des großen Generalſtabes „ BAR EBEN 
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war ein U. 11. G.“ Auch das war ſchon ein geiſtſ 

Zeichen! Die andern nannten ſich P. P. oder M. F. oft mit 
einer ganz törichten Nummer, beiſpielsweiſe 349. ob ſie 
gar keine Erfindungsgabe hätten! — — — 

Ich ſchrieb ſofort an meinen neuen Freund. Ich ſchätzte 
ihn wohl richtig ein. Er hätte ein Mißtrauen von meiner 
Seite ſehr übel aufgenommen, mich womöglich auf krumme 
Säbel vorgefriegt. Darum nur nicht ruppig! 

Ich legte drei Fünfmarkſcheine ein. 55 bat ihn, „meine 
Dreiſtigkeit zu entſchuldigen. Vielleicht erfordere das Quellen · 
ſtudium in der Bibliothela Habichtiana — ich tat rieſig 5 
bildet — ſeiner Muſenſtadt ein kleines Anlagekapital. 2 
ſollte gleichzeitig die Hälſte des Entgelts darſtellen.“ So 
etwa ſchrieb ich. Ich unterſchrieb mit meinem vollen Namen 
und verriet meine Dienſtſtellung. z 

Ich gab bei Tiſch wieder Sekt ringsum. — — 

Als ich den Brief ſelbſt zur Poſt trug, trat mir mein 
Maſor in den Weg. Er kam von Raumann. Ihm mochte 
um meine künftige Beurteilung von oben angſt ſein. Ich 


hatte doch den Winterarbeit⸗Eingabetermin überſchritten. Er. 


kannte meinen alten Vater ſo gut! alls glaubte er 
es ſich nicht verkneifen zu dürfen. Er kam in olgedeſſen 
trotz der belebten Straße, auf welcher ſchwänzelnde Laden⸗ 
mädchen, beurlaubte Soldaten, Arbeiter und auch einige ältere 
Offiziere unſeres Regiments mit ihren Damen vorüberzogen, 
auf mich losgeſchoſſen. Gedämpft ſagte er: RE 
„Wo bleibt mein Völferrecht ? Es geht bei Ihnen nicht 
mit rechten Dingen zu. Man läßt es nicht- auf die letzte 
Minute ankommen.“ f oa 


Ich wurde krebsrot im fahlen Abend dammern der 
Laternen. 


Raumann wird doch nicht geplaudert Haben ? 
Unſinn! Ich ließ mich täglich bei ihm friſieren und der 
Major nur einmal im Monat. Das verpflichtet ihn gegen 
mich. Raſch wollte ich meinen Brief verſtecken. Er fiel mir 
Adreſſe ſelbſtredend nach ob Die blauen 
möglich war's 
nicht, daß ſie trotz ene und Entfernung deutlich 
lafen: „U. 11. G.“ Poſtlagernd Breslau ſchien er ja ſogar 
zu murmeln. Oder hatte ich mich getäuſcht? Wie doch ein 
ſchlecht Gewiſſen ängftlich und argwöhniſch macht! Inzwiſchen 
halte ich den Brief längſt aufgehoben. Ich zerknudelte ihn 
in beiden Händen. 

„Ein Stelldichein! Ei, ei. So jung und ſchon mit den 
Mädels im Gange?“ — ſagte Major von Sturm. „Könnten 
Sie nicht lieber die ſchöne Zeit auf andere Studien, ſo ein 
bischen Völker“ — — Er unterbrach fi und zwinkerte Uiſtig 
mit den Lidern. 

Ich war wegen Raumann beruhigt, aber auf noch ein⸗ 
gehendere Nachfrage nach meinen Liebſchaften gefaßt. 

„In der beſten Arbeit — Herr Obriſtwachtmeiſter“ — 
ſtotterte ich. 

Wir grüßten uns. Ich ging wieder mal ganz 
vergnügt und vertrauensſelſg in die Burg-, Teich. und 
Böhmiſche Straße flanieren. Jugend iſt doch unver⸗ 
beſſerlich. — — — 

Der Major trat in der Zentralſtraße in Vollenders 
Konditorei. Er las dort täglich ſehr gewiſſenhaft alle 
Zeitungen. Er legte Mantel ab. Er ſetzte ſich. Bald holte 
er einen ſilbernen Knipsbleiſtift heraus. Den ſteckte er dann 
wieder weg. Er ſah ſich um. Niemand war in dieſem Abteil 
der Zuckerei. An ſeiner Uhr hing ein Scherchen. Noch 
ein Blick. Ritze! Ratze! Ein viereckiges Loch in der Tages⸗ 
zeitſchriſt und ein kleines zuſammengefaltetes Zettelchen im 
Aermelaufſchlag! 

Schon nach vierundzwanzig Stunden fand ich meine un⸗ 
erwartete Amwort bei Raumann. Sie enttäuſchte mich et⸗ 
was. Der Schreiber bekannte ſich zwar zum 14 meines 
erſten Chiffrebriefes, bedauerte aber, daß die fün sen Mark, 
die ihm ganz gelegen gekommen wären, nicht im Umſchlag 
geſteckt hätten. Er erbat ſchleunigſt das ihm zugeſagte 5 
Ordnung müſſe ſein. Verſprechen und Halten wäre unter 
Ehrenmännern nicht Zweierlei. Uebrigens ſei er ſchon halb 
ferig. Schluß folgt) | 


ur Erde. 


Vom Huspacken. 


Wenn die ſchönen Tage von Aranjuez vorüber, wenn 
alles a iſt zu den heimiſchen Penaten, vom 


Meeresſtrande, aus Bergeshöhen, von einer weiten Reiſe, 
dann heißt es, die Koffer, die mit viel Notwendigem und 
mehr Unnotwendigem gefüllt waren, wieder auszupacken. 
Hier wird nun in vielen Haushaltungen ſchwer geſündigt, 
man nimmt dieſe Arbeit zu leicht und überläßt ſie faſt ganz 
allein den Dienſtboten, die es ſich natürlich ſo bequem wie 
möglich einrichten. Wir wollen hier berichten, wie eine wirk⸗ 
lich praktiſche Hausfrau das Auspacken der Koffer bewerk⸗ 
er Sind die Koffer geleert und innen gründlich aus⸗ 
gewiſcht, dann bedient man ſich ihrer, ehe ſie auf den Boden 
wandern, als Speicher für Kleidungsſtücke, deren man im 
Herbſte und Winter nicht bedarf. Die Baderequiſiten werden 


durchgewaſchen, eventuelle Roſtflecke darin mit Kleeſalz (die 


betupften Stellen ſind gleich wieder auszuwaſchen, dann wirkt 
es nicht ätzend und das gefürchtete Durchfreſſen wird ver⸗ 
mieden) entfernt, Gummihauben mit Papier ausgeſtopft und 
leicht geölt, damit ſie nicht vertrocknen und brechen. Auch 
alles Schuhwerk, das Winterfchlaf halten muß, ſoll dicht mit 
weichen Papierknollen ausgefüllt werden, da man gewöhnlich 
nicht ſo viele Leiſten beſitzt. Grobe Bergſchuhe werden etwas 
eingefettet, weißes, wie überhaupt ganz helles Stiefletten⸗ 

2 iſt möglichſt zu ſäubern, und man tut gut, jedenfalls 
etwas Kreme ganz dünn aufzutragen und die Schuhe dann 
in weißem Seidenpapier zu verwahren. Haben ſie ſtark 
Schaden gelitten, ſo kann feines Leder mit Benzin, Juchten 
und dergl. mit Sattelſeife und Waſſer behandelt werden, was 
ſich auch für Riemenzeug empfiehlt. Kleidungsſtücke find 
ründlich durchzuklopfen, von Flecken zu ſäubern, in die ent⸗ 
prechenden Falten zu legen; komplizierte Aermel ſollen mit 
Papierbauſchen ausgefüllt werden. Schirme dürfen nur ges 
wiſcht, niemals gebürſtet werden, wenn ſie nicht riſſig werden 
ſollen. — Ueber ſämtliche im Koffer befindliche Utenfilien 
breitet man Leinentücher, und mit irgend einer mottenver⸗ 
ſcheuchenden Löſung beſprengtes Zeitungspapier, damit man 
bei beginnender Wärme die Arbeit nicht abermals vor⸗ 
nehmen muß. 
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— run | summer... | 
BE NEE: 
In die Falle gegangen. Als General v. Wahl 
Gouverneur von Kiew war, erhielt er eines Tages den Be⸗ 
ſuch einer armen Frau, der Witwe eines Polizeibeamten. 
Lange Zeit ſchon hatte fie um die ihr zuftehende Penſton 
nachgeſucht; doch der Polizeimeiſter, an den fie ſich gewendet, 
wies fie ſteis in roheſter Weiſe ab. Da kam ſie ſchließlich zu 


dem Gouverneur und klagte dieſem ihr Leid. „Setzen Sie 
ſich, und ſchreiben Sie Ihre Sache auf,“ a): der General, 


nano dazumal 


nachdem er die Frau gehört, und deutete auf einen Schreib⸗ 
tiſch. Zitternd nahm die Frau Platz und ſchrieb nach dem 
Diktat des Generals eine lange Bittſchrift. „So! Jetzt 
adreffieren Sie das Schreiben, und warten Sie im Neben⸗ 
immer.“ Einige Minuten ſpäter wurde die Frau wieder 
e der General überreichte ihr ein verſiegeltes 
Schreiben und ſagte: „Bringen Sie dieſen Brief dem Polizei⸗ 
meiſter; doch öffnen Sie ihn nicht, und kommen Sie zu mir, 
ſobald Sie Antwort haben!“ Am Ende der nächſten Woche 
erſchien die Frau wieder im Palaſte, doch diesmal in fröhlichſter 
Stimmung: ihre Benfion war bewilligt worden, und fie ver⸗ 
ſicherte den Gouverneur ihres herzlichen Dankes. „Sie 
brauchen mir nicht zu danken; ich habe nur meine Pflicht 
getan!“ erklärte der General und ſchrieb ſofort folgende Ordre: 
Der Polizeimeiſter von Kiew iſt auf der Stelle von ſeinem 
often zu entheben und nach Sibirien zu ſchicken. Grund: 
weil er ein Geſuch 8 hat, für deſſen eee er 
nfzig Rubel annahm.“ General v. Wahl hatte nämlich dem 
rief der Witwe an den Polizeimeiſter eine Banknote in 
dieſem Betrage beigelegt. 


Eine pfiſſige Gemeinde. Ende vorigen Jahrhunderts 
war, wie das ja manchmal geſchieht, wieder einmal der Welt 


untergang auf einen beſtimmten Tag prophezeit. Die Gemeinde 
Heimbach bei Bad Schwalbach nahm ſich die bevorſtehende 
Wendung der Dinge mehr zu Herzen, als irgend jemand in 
der Welt, und beſchloß, der Kataſtrophe mutig, aber doch in 
einer Weiſe entgegenzugehen, welche ihr den Genuß des 
irdiſchen Daſeins noch möglichſt erhöhen ſollte. Sie faßte 
daher, nachdem ſie ſich die Unabänderlichkeit des Ereigniſſes 
vollkommen klargemacht hatte, den höchſt vernünftigen Ent⸗ 
ſchluß, ihren Gemeindewald an die Gemeinde Schwalbach zu 
verkaufen, und zwar für — zwei Ohm Branntwein. Geſtärkt 
durch dieſen edlen Saft gedachte ſie dem unvermeidlichen 
Schickſal gefaßt und heiter entgegenzugehen. Die Gemeinde 
Schwalbach, welche die Sache mehr praktiſch und weniger 
fataliſtiſch ins Auge faßte, ging ſofort auf den Handel ein, 
lieferte die zwei Ohm Branntwein an die Weltmüden ab und 
erhielt in aller Form Rechtens den Heimbacher Wald. In 
Heimbach aber wurden die zwei Ohm Brannwein aus dem 
Nachtwächterhorn von der Gemeinde getrunken, und nachdem 
dies würdige Geſchäft beſorgt war, in aller Ruhe und frommer 
Faſſung der Weltuntergang erwartet. Der verhängnisvolle 
Tag kam, aber die Welt blieb ſtehen; der Heimbacher Ge⸗ 
meindewald war weg, die zwei Ohm Branntwein getrunken 
und das Nachtwächterhorn leer. Schwalbach aber erfreut ſich 
noch heute am Beſitze jenes Waldes, den die allzugläubige 
und — durſtige Gemeinde ihm abgetreten. 


Schuld und Sühne. 


wenn ich gefehlt in Haß und Lieben 

Bin oft ich ungeſtraft geblieben, 

Und wo ich ſelber nichts verſchuldet, 

Dort hab ich bittres Leid geduldet. 

So gleicht ſich auf der Erdenbühne 

Die Rechnung aus von Schuld und Sühne. 


Jugend und Alter. 


Manche meinen, man teile das Menſchenleben am beſten 
in zwei Teile, die Jugend und das Alter, und leßteres be» 
ginne gewöhnlich etwa mit dem fünfzigſten Lebensjahr. Aber 
die ſo ſprechen, vergeſſen, daß zwiſchen dem Ende der Ent⸗ 
wickelungs⸗ und Wachstums⸗Zeit und dem Beginne der Rück⸗ 
bildung und des Verfalls eine lange Periode des Gleiche 
gewichts liegt. Gerade in dieſer ſteht der Mann auf der 
Höhe des Lebens. 


Gedankenſplitter. 


Die Frauen ertragen von den Männern unſäglich viel, 
faſt alles — nur vernachläſſigt zu werden, ertragen ſie nicht. 


U 


Auflöſung folgt in nächſter Nummer. 


